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Telegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 10. Juni. Zur Aufhebung des ruſſi⸗ 
ſchen Aus fuhrverbotes erfährt die „Köln. 
Ztg.“ aus Petersburg: Es verlautet, die Mehrzahl 
der Mitglieder der Getreidecommiſſion ſei gegen die 
Aufhebung des Ausfuhrverbots, darunter die Miniſter 
des Innern, des Krieges, der Domänen und Finanzen 
und Abaſa. 

Wien, 10. Junt. Abgeordnetenhaus. Die Ab⸗ 
geordneten Groß und Genoſſen richteten an das Ge⸗ 
ſammtminiſterium eine Interpellation, ob die Re⸗ 
gierung geneigt ſei, mit möglichſter Beſchleunigung 
eine authentiſche Darlegung der Entſtehung des 
Grubenbrandes in Przibram und der vor⸗ 
genommenen Rettungsarbeiten zu veröffentlichen und 
ſofort in allen Bergwerken eine genaue Nachprüfung 
und Ergänzung der Sicherheits- und Rettungs⸗ 
vorkehrungen zu veranlaſſen. 

Paris, 9. Juni. Aus Buenos Ayres vom 
9. d. M. wird gemeldet, daß ſämmtliche politiſche Ge⸗ 
fangene wieder in Freiheit geſetzt ſind. 

Madrid, 9. Juni. Nach Meldungen aus Bar⸗ 
celona hat ſich die Lage der Arbeiter daſelbſt ge⸗ 
beſſert, die Ruhe kehrt wieder. 

London, 10. Juni. Der Prinz Ferdinand 
von Bulgarien nahm heute bei dem Lordmayor 
von London das Frühſtück ein, welchem außerdem 
noch der Herzog von Cambridge, der Staatsſekretär 
der Kolonien Lord Knutsfort, der Unterſtaatsſekretär 
des Auswärtigen Lowther und ein Sekretär der 
öſterreichiſchen Botſchaft beiwohnten. Während des 
Mahles brachte der Lordmayor einen Toaſt auf die 
Geſundheit des Prinzen aus, welchen letzterer erwiderte, 
indem er hervorhob, wie angenehm er von den 
Worten berührt ſei, in denen der Lordmayor von 
ihm geſprochen habe. Sein Beſuch in England ſei 
von dem Gedanken geleitet, der engliſchen Nation 
ſeine Dankbarkeit zu beweiſen für das Intereſſe, 
welches dieſelbe ſtets Bulgarien entgegengebracht habe 
und für die vielen Bewelſe von Sympathie und Wohle 
wollen für das bulgariſche Volk. Die herzliche Auf⸗ 
nahme, welche ihm Seitens der Königin und des 
Landes zu Theil geworden, bewieſen ihm, daß man 
ſeine Bemühungen, die friedliche Entwickelung des 
bulgariſchen Volkes und die Ruhe der Balkanhalbinſel 
zu ſichern, günſtig aufnehme. N 

Rom, 9. Juni. Der Papſt wurde heute von 
einem Unwohlſein befallen, welches von Schwindel und 
s Erbrechen begleitet war; ſpäter erholte ſich der⸗ 
elbe. 


Rom, 10. Juni. Deputlrtenkammer. Die Dis⸗ 
kuſſion über das Budgetproviſorlum wurde 


Morgen ſoll die Abſtimmung ſtattfinden. 


Belgrad, 10. Juni. 
Miniſterkriſis ausgebrochen. 
Sofia, 9. Juni. Das Journal „Swoboda“ be⸗ 


Rumänien ſehr ſympathiſch. 


gariens erklärte, habe ſich gleichzeitig 
Rumänien kein Werkzeug zur Unterwerfung Bulgariens 
ſel. Der in Frage etende feierliche Moment berech⸗ 
tigte zu der Hoffnung auf eine weitere Sicherung der 
hiſtorſſchen Bande zwiſchen dem rumäniſchen und dem 
bulgariſchen Volke. 

Cettinje, 10. Juni. Eine türkiſch⸗montenegriniſche 
Kommiſſion unter Vorſitz Fahir-Paſcha's iſt in 
Berana zuſammengetreten zur Schlichtung aller 
Streitigkeiten der Grenzbewohner. (Das wäre auch 
die höchſte Zeit! D. Red.) 

Minneapolis, 10. Junl. Die republikaniſche 
Nationalconvention genehmigte den Bericht der Ma⸗ 
jorität des Comitees für die Verifikation der Wahl⸗ 
vollmachten. Hiernach ergeben ſich für Harriſon noch 
12 Stimmen mehr. Die Convention nahm ferner 
ein Programm an, welches die ſchutzzöllneriſche 
Politik und die Pflege der gegenſeitigen Beziehungen 
der republikaniſchen Partei beſtätigt. Außerdem ent⸗ 
hält das Programm die bereits geſtern gemeldete 
Klauſel bezüglich der Silberfrage und ſpricht 
ſich für eine Ausdehnung des auswärtigen Handels 


liche Beziehungen mit allen auswärtigen Mächten. 
Ferner werden die ſchärfſten geſetzlichen Maßnahmen 
zur Beſchränkung der Einwanderung von 
ſtrafrechtlich verfolgten und mittelloſen 
Perſonen gefordert. Das Programm richtet ſich 
ſodann gegen die Juden verfolgung in Ruß⸗ 
land, betont die hohe Bedeutung des Baues des 
Nicaragua⸗Kanals, der jedoch unter die Oberaufſicht 
der Regierung der Vereinigten Staaten geſtellt werden 
müßte. Zum Schluß wird der umſichtigen und 
patriotiſchen Verwaltung Harriſons Anerkennung ge⸗ 
zollt. 


heute fortgeſetzt und geſtaltete ſich durchweg Border 

orher 
erklärte der Miniſter des Auswärtigen in BE 
wortung einer Anfrage des Deputirten Bonardi, er 
ſei mit den Vorarbeſten behufs Erzielung eines Ab⸗ 
kommens mit Oeſterreich⸗-Ungarn und der Schweiz 
gegen die Verſchleppung von Thierſeuchen beſchüäftigt. 
Wie verlautet, iſt hier eine 


ſpricht die Verlobung des Thronfolgers von 
Der Artikel betont 
beſonders die Bedeutung der Verkündigung der Ver⸗ 
lobung durch den Kalſer Wilhelm und fährt fort, 
Rußland, welches ſich vor 8 Jahren als Feind Bul⸗ 
auch vor 
Rumänien demaskiren müſſen, als es einſah, daß 


der Vereinigten Staaten aus, ſowie für freundſchaft⸗ 


t Zeitung 


Stadt und Land, 


= % 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder 
N era E Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


deren 


Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 


* 


12. Juni 1892. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 10. Juni. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Juriſtenkages 
hat in Rückſicht auf zahlreiche dringende juriſtiſche 
Zeitfragen auch für dieſes Jahr die Zuſammenberufung 
des deutſchen Juriſtentages beſchloſſen. Derſelbe 
wird auf dringende Einladung der öſterreichiſchen 
Kollegen dieſes Mal zu Graz vom 7.—10. September 
ftattfinden. Einen Hauptgegenſtand der Berathungen 
wird die Aktien⸗ und Börſengeſetzgebung bilden. 

— Die Berliner ſozialdemokratiſchen Stadtver⸗ 
ordneten Tutzauer und Höhne find dem Bei⸗ 
ſpiele Sabors gefolgt und haben, da ihre Betheiligung 
an der Veichenfeier für den Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck von ihren Parteigenoſſen mißbilligt wurde, 
ihr Stadtverordneten⸗Mandat niedergelegt. 

— Der „Münch. Allg. Ztg.“ wird aus Berlin 
gemeldet: Der Ahlwardt ſche Skandal hat 
die Folge gehabt, daß die türkiſche und die braſiliani⸗ 
Ihe Reglexung die Beſtellung von Probegewehren aus 
der Loewe'ſchen Fabrik rückgäng'ig gemacht haben. 

Ren Die Arbeiten am Canal Dortmund⸗Ems⸗ 
höfen werden demnächſt auch bei Lüdinghauſen mit 
800 Arbeitern begonnen werden. 

— Wie aus den Reichslanden geichrieben wird, 
war die Betheiligung der Elfaß-Lothringer 
an den Feſtlichkeiten in Manch verhältnißmäßig un⸗ 
bedeutend. Ein Elſäſſer, der die Pfingſtſeiertage in 
Nanch zugebracht hat, meinte, daß die Zahl der aus 
dem Reichsland gekommenen Perſonen keinesfalls über 
5000 Perſonen zu ſchätzen ſel. 
ur Anklage gegen die Herren Baare, 
Bering und Gremme wird berichtet, daß die 
Anklageſchriſt den Genannten bereits am 31. Mat zu⸗ 
geſtellt wurde. Die Anklage lautet angeblich gegen 
Baare auf Begünſtigung von Urkundenfälſchung und 


Betrug, gegen Bering und Gremme auf qualificirte 


Urkundenfälſchung und Betrug. Die Sache wird 
Egörſcheinlch am 12. Juli vor der Strafkammer zu 

fen, in Verbindung mit der Aburtheflung der übri⸗ 
gen ſiebzehn Angeklagten, verhandelt werden. 


Ausland 2. 

Frankreich. Parts, 10. Juni. Der „gigaro 
meldet, der Graf von Paris habe den Inhalt 
G5 „ von der royaliſtiſchen Rechten angenommenen 
rklärung gekannt und den Tenor derſelben vor der 
Veröffentlichung abgeändert. Demſelben Blatte zu⸗ 
515 5 äußerte ein Mitglied der royaltſtiſchen Rechten, 
e Partei habe ſich, trotzdem von dieſem Schritt eine 
Spaltung der Partei, und in Folge der Agitation 


heißen mögen. Zunächſt lockt das „nur“, — deſſen 
Sirenenklängen wird Folge gegeben, und hinaus geht's 
in die Ferne! Tüchtige Schaaren find es zweifellos 
geweſen, die den Berliner Staub von den Pantoffeln 
geſchüttelt, denn an den hieſigen Ausflugsorten, an 
Spree und Havel war das Gewühl ein keineswegs 
hervorragendes und die Gaſtwirthe machten nichts 
weniger als gute Geſchäfte und beglückte Geſichter. 
Ihre glänzenden Hoffnungen waren etwas „zu Waſſer 
geworden“, wofür allerdings nicht das Publikum, 
ſondern der Himmel verantwortlich zu machen war, der 
wider Erwarken und ganz programmwidrig mit ſeinem 


Feuilleton. 
Berliner Brief. 


Nachdruck verboten.) 
5 Berlin, 8. Junj. 
Eine ganz eigenthümliche Signatur haben zur 
Pfingſtzeit die Straßen Berlins. Geſtalten, denen 
man ſonſt nicht begegnet, treten uns auf Schritt und 
Tritt entgegen und rufen in die Erinnerung uns 
zurück, was man hier ſo leicht zu vergeſſen geneigt 
iſt, daß es nämlich außer Berlin da draußen auch 
noch eine Welt giebt. Zur Stadt ſind ſie in Schaaren 
gekommen! Extrazüge werden aus allen Provinzen 
nach der Hauptſtadt abgelaſſen und wer in dieſer einen 
Verwandten hat, der benutzt zum Pfingſtfeſt die Ge⸗ 
legenheit, mit jenem ein Wiederſehen zu feiern und 
gleichzeitig Berlin kennen zu lernen, wobei das 
Letztere vornehmlich den Herrſchaften das Reiſebillet 
in die Hand gedrückt hat. So auch diesmal und ſo 
ſahen wir des Dorfes biedere Bewohner unter dem 
Geleit der ſchon ganz berliniſch angehauchten An⸗ 
gehörigen die Wunder der Weltſtadt anſtaunen. Dem 
Berliner macht es nun nicht geringes Vergnügen, 
dieſe „Außerhalbſchen“ einzuführen in die Schönheiten 
feiner Stadt und eine große Schaar Neugieriger folgt 
den fremdartigen Erſcheinungen, um die Gaffer zu 
begaffen und ſich an dem Ausdruck ihrer Ueber⸗ 
raſchung zu weiden. An den großen Centren, dem 
Mufeum, dem Schloß, den Linden ꝛc., wo ſonſt die 
feine elegante Welt ſich zu bewegen pflegt, ſah 
man die Typen unſerer ländlichen Bevölkerung 
im feſtlichen Staat, deſſen Beſchreibung als 
Ihnen wohlbekannt ich mir wohl erſparen kann. 
Doch Berlin iſt nicht undankbar! Hatten des Reiches 
verſchiedene Theile ihre Hauptſtadt bevölkert, jo ſandte 


ſtark genug, um die Furcht vor einer Taufe der 
neugebackenen Pfingſtroben und Hüte berechtigt er⸗ 
ſcheinen zu loſſen. Und Hand aufs Herz, verehrte 
Leſerin! Geht man nicht eigentlich aus, dieſe letzteren 
ſpazieren zu führen, und ſchließt ſich nur an, weil ſich 
auf andere Weiſe das Ausführen der Toiletten nicht 
bewerkſtelligen läßt? Käme es alſo einem auch nicht 
perſönlich auf „ein Paar Tropfen“ Regen an, ſo hat 
doch das neueſte Habit das Recht, den nachdrück⸗ 


führung dieſes Schutzes fein ſäuberlich zu Haufe ges 
halten und nicht hinaus geſchleppt werde, dieſe Rück⸗ 
ſichtnahme dürfte mit die Veranlaſſung dafür geweſen 
ſein, daß die Eiſenbahnwaggons nicht die Ueberfüllung 
zeigten, wie dies an den verkehrsreichen Sonn- und 
Feſttagen bei ihnen an der Tagesordnung iſt. Man 


die Ueberzähligen aus den Coupees wieder herausge⸗ 
holt, eine Maßregel, welche unter annormalen, d. h. 
normalen Verhältniſſen ähnlicher Tage einfach un⸗ 
denkbar geweſen wäre. Aus alle dem werden auch 


ſind, erkannt haben, daß Pfingſten heuer mehr den 
Charakter des „lieblichen“ idylliſchen Feſtes gehabt, 


dieſe ihre Bewohner jenen zu, ein Austauſch, von ein Geſtändniß, das für eine Weltſtadt ein 
dem es ſchwer zu entſcheiden iſt, auf welcher Seite] beſonderes Kompliment nicht bedeutet. In 
das beſſere Geſchäft gemacht worden iſt. Darüber ihren Mauern hatte einen Tag vor dem 


Feſte eine Verſammlung ſtattgefunden, die gleichfalls 
alles eher denn ein Compliment für die Damen 
war, obwohl vornehmlich aus ſolchen die Verſamm⸗ 
lung beſtand. Ich ſage vornehmlich, denn auch das 
ſtärkere Geſchlecht war, obwohl nur ſchwach dort 
vertreten. Zweck dieſes Meetings war, Proteſt zu 
erheben gegen die Schleppen und ſolche, welche 
ihr anhängen, oder vielmehr dieſelben ſich hinten 
dran hängen! Des Bannes Blitze wurden gegen die 
Unſeligen geſchleudert, ſie in die Acht erklärt und 
neben dieſer moraliſchen Vernichtung ging das Ver⸗ 
langen nach einer practiſchen Löſung der Frage ein⸗ 


kann jedenfalls kein Zweifel beſtehen, daß auch dies⸗ 
mal wieder ganz Berlin im Harz, der Sächſiſchen 
Schweiz oder an der Oſtſee zu finden war. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt ja „ſo“ billig. Von Berlin nach Swine⸗ 
münde oder Dresden hin und zurück 6 Mark. Die 
Fahrt iſt rein geſchenkt und wer ließe ſich nicht gern 
etwas ſchenken! Das dicke Ende kommt zwar immer 
an Ort und Stelle nach, aber Niemand denkt an das 
theure Nachtquartier, an das im Preiſe „ge- 
pfefferte“, im übrigen jedoch recht geſchmackloſe 
Eſſen und wie die anderen, von einer Pfingſtfahrt 
nun einmal unzertrennlichen kleinen Freuden alle 


Naß die Erde tränkte, wenn auch nicht arg, ſo doch | a 


lichſten Schutz zu verlangen und daß es zur Durch⸗ f 


hat ſogar — ein ſchier unglaubliches Vorgehen — kei 


Sie, die Ste den hieſigen Verhältniſſen weit entrückt] G 


x 
44. Jahrg. 
der Geiſtlichkeit Wahlverluſte zu befürchten ſeien, zur 
Annahme der Erklärung entſchloſſen, um die Roha⸗ 
liſten zu zwingen, eine unzweideutige Haltung an⸗ 
zunehmen und um den Deſertionen von Par- 
teimitgliedern ein Ende zu machen. — Der frühere 
franzöſiſche Deputirte Anatole de la Forge, 
der, wie bereits gemeldet, durch Selbſtmord geendet 
hat, gehörte zu den bekannteſten Parlamentariern 
Frankreichs, obgleich er im Parlamente eigentlich nies 
mals eine hervorragende Rolle geſpielt hat und na— 
mentlich als Redner wenig hervorgetreten iſt. Dafür 
gehörte er aber zu den alten Graubärten, die ſich aus 
mehr oder minder ſentimentalen Gründen — wie auch 
der verſtorbene Madier de Monjau — eines großen 
Anſehens erfreuten. Anatole de la Forge hatte zwei 
Sonderheiten: erſtens war er der „heldenmüthige 
und ſiegreiche Vertheidiger von Sanct Quentin“ 
und zweitens wurde er häufig bei Duell⸗Angelegen⸗ 
heiten als Schiedsrichter berufen. Uebrigens war der 
Verſtorbene auch einmal Vorſitzender der Patrioten⸗ 
liga, legte aber ſeine Stellung nieder, als ſich die 
Liga mit Haut und Haaren dem Boulangismus ergab. 
Auch vorher hatte er in der Liga keine bedeutende 
Rolle geſpielt und den Machern nur als „Fahne“ 
gedient. Ueberhaupt war er ſehr decorativ, und alle 
Geſellſchaften und Vereine ſchätzten ſich glücklich, wenn 
ſie ihn zum Präſidenten und Ehrenpräſidenten haben 
konnten. In der letzten Zeit ſcheint ſich ſein Geiſt 
umnachtet zu haben. 


Coloniales. 


* Berlin, 10. Juni. Das Berliner Tageblatt 
ſtellt den Beſuch des berüchtigten Sklavenjägers 
Tippu⸗Tipp in Berlin in Ausſicht. Er will durch⸗ 
aus eine Audienz beim Kaiſer erwirken. 

— Ein Berliner Brief der „Pol. Corr.“ beſchäftigt 
ſich in eingehender Weiſe mit den durch die Reiſe des 
Geh. Legationsrathes Dr. Kayſer nach Oſtafrika zur 
Erörterung gelangenden Kolontalfragen. Man ers 
warte von der Anweſenheit Kayſer's einen „günſtigen 
Einfluß auf die Kolonialentwickelung und heilſame 
Anregung für die weitere Geſtaltung derſelben.“ 


Hof und Geſellſchaft. 

— Die Königin⸗Regentin der Niederlande hat 
vom Satjer den Luiſen⸗Orden mit der Jahreszahl 
181314 erhalten. 

— Wie nachträglich bekannt wird, hat die Königin⸗ 
Regentin von Holland auch dem Kronprinzen 
das Großkreuz des Ordens des Niederländiſchen 


Löwen verliehen. 8 
— Die Kaiſerin wird ſich in den letzten Tagen 


her, welches darin gipfelte, daß der allmächtige 
Polizeipräſident zum Schutze der Lungen angerufen 
wurde. Die Verſammlung einigte ſich über eine 
Petition, in welcher der Poltzeichef von Berlin er⸗ 
ſucht wird, dafür Sorge zu tragen, daß die Schleppe 
ſich aus demſelben Staube mache, welchen fie jo 
widerſinniger Art errege, ſo daß wir heute vor der 
rage ſtehen, ob das Kleidungsſtück oder deſſen 
egner mit ihren Verſammlungen und Proteſten mehr 
taub aufwirbeln. Vielleicht herrſcht hierin das gleiche 
aaß auf beiden Seiten, womit dann freilich der 
Veweis erbracht wäre, daß ſelbſt dieſe Schleppen⸗ 
ffäre — homöopathiſch behandelt werden kann. 
Heinrich Blankenburg. 


Von Schunk der Felder. 


Von R. F. f 

Nicht die ſtolzen Blumen, die der Gärtner züchtet 
805 in großen Maſſen auf den Markt bringt, haben 
ie meiſten Freunde, nein, die wild auf der Wleſe, 
am Rande der Felder und in der Haide wachſenden 
erfreuen ſich einer größeren Freundſchaft, kann man 
ie doch ſich pflücken, ohne dafür das theuere Geld 
zum Gärtner zu tragen. Die wilden Blumen jagen 
uns, daß die ſchöne Natur für Alle, für Arm und 
Reich geſchaffen iſt. Freilich haben dieſe wilden 
Blumen auch ihre Feinde. Die Kornblume, obwohl 
fie ſich der höchſten Gönnerſchaft des deutſchen Kalſers 
ahrzehnte hindurch zu erfreuen hatte, wird doch von 
einem Landmann gern geſehen, und mit großer 
Genugthuung theilen die Landwirthe mit, daß ſich jeit 
einigen Jahren eine auffällige Abnahme der Korn⸗ 
blumen und Kornraden zeigt. Die Kornblume iſt ein 
böſes Unkraut, und der Landwirth freut ſich jetzt 
Selegenhett zu haben, reinen Samen ausſäen zu 
können. In nicht zu langer Zeit wird man wohl die 
Kornblume, die man ſonſt immer ſo maſſenhaft fand, 
zu den ſeltenen Blumen zählen können. 
Ein lieberer Schmuck der Getreidefelder iſt die 
rothe Mohnblume, die jetzt ihre Blüthen erſchließt. 
Ste iſt jo recht die Blume der Mitſommerzeit. 
Wenn der rothe Mohn ſich aufthut, wird man des 
Sommers inne. In dem glänzenden Weiß der 
Hollunderdolden und dem brennenden Roth des 

ohns blüht der Sommer aus. Man ſagt, daß der 
Mohn gern auf Schlachtfeldern blühe. Dieſer Volks⸗ 
glaube aber iſt wohl nur hervorgerufen durch die Farbe 
der Blume; es ſcheint das Blut der Erſchlagenen zu 
ſein, das aus der Erde emporblüht. Indeſſen iſt es 
leicht zu erklären, weshalb der Mohn auf Schlacht⸗ 
feldern häufig iſt. An ſolchen Orten pflegt eine 
Grasnutzung nicht ſtattzufinden, daher iſt dort der 


| uns ſollte der Mohn heilig ſein. 


Mohn ſicher davor, geſchnitten zu werden, ehe er 
feine Samen gereift hat. Er blüht aber gerade um 
die Zeit der Grasmahd. Darum hält er ſich auch 
auf Feldern ſo gut, weil er um die Zeit, da das 
Getreide gemäht wird, ſeine Körnlein ſchon auf den 
Boden ausgeſtreut hat. Unſer gemeiner Feldmohn 
iſt im Orient häufig. Wenn die Mohnblume aufs 
ſpringt, fällt der Kelch ab in Geſtalt von zwei grauen 
Schälchen. Von dieſen eingeſchloſſen wie in einem 
Käſtchen hat ganz zuſammengefaltet die große Blume 
gelegen und arg zerknittert kommt ſie zum Vorſchein. 
Bald aber hat die Morgenluft ſie glatt geſtrichen, 
und nun ſieht man erſt, daß kein Brautkleid beſſer 
und forgfältiger konnte aufgehoben ſein. Von For⸗ 
ſchern, welche die heißen Gegenden bereiſt haben, iſt 
ſchon wiederholt geſagt worden, daß die größte 
Farbenpracht an Blumen, was Geſammtwirkung be⸗ 
trifft, nicht in die Tropenländer fällt, ſondern in die 
gemäßigte Zone. Was iſt mit dem Farbenzauber 
unſerer Bergwieſen im Frühling zu vergleichen! Von 
allem bei uns Blühenden aber trägt nichts eine ſo 
lebhafte Farbe wie der Mohn. Prächtigeres als er 
iſt, bringt unſer Sommer nicht, wenn auch An⸗ 
muthigeres. Wenn ſein Purpur verblüht iſt, dann 
färbt einmal noch ein milderes Roth die Haide, und 
damit erliſcht der Sommer. 

Popaver rhoeas — das iſt der botaniſche Name 
des rothen Mohns, der auch Klatſchmohn, Feuer⸗ 
blume, Feldmohn, Kornroſe und wohl noch mit vielen 
anderen Namen benannt wird. Gerade dieſe überall 
in Deutſchland vorkommenden Blumen haben ſo zahl⸗ 
reiche Namen. Die Heidelbeere z. B. führt deren in 
den verſchledenen Gegenden Deutſchlands nicht we⸗ 
niger als ſechzig, und alle dieſe Namen hahen immer 
etwas durchaus Volksthümliches an ſich. Klatſchmohn 
— wir können uns leicht denken, daß die Blume nach 
ihrer ſchreienden Farbe ſo genannt wurde, vielleicht 
auch, weil die große Blüthe vor dem Erblühen in der 
Blüthenkapſel, wie erwähnt, zuſammengeklatſcht war. 

Die Mohnblume war bei den Alten der Demeter 
heilig. Bekanntlich hat der Mohn den Schmerz der 
Göttin über den Raub ibrer Tochter gelindert, als 
ſie ihn bei Mekonn in Sikyonien fand. Aber auch 
Dem verheißungs⸗ 
vollen Bilde, das uns ein in üppiger Fruchtfülle 
prangendes Getreidefeld gewährt, verlieh er durch 
ſeine Farbenpracht ein anmuthiges Ausſehen. Ja, 
war doch ſogar das rothe Blumenblatt des Feldmohns 
früher ein viel gebrauchtes ſchleimiges Mittel in der 
2 Heute hat er dieſen Ruf allerdings Längft 
verloren. 


kaum noch durch mangelnde Feuchtigkeit in Gefahr 
kommen und die gut aufgelaufenen Sommerſaaten, 
welche durch die anhaltende Dürre ſchon vielfach 
etwas zu leiden begannen und bedenklich ſpitz er⸗ 
ſchienen, erholen ſich jetzt nach dem ausgiebigen Regen 
zuſehends, daß man wohl auch gegründete Hoffnung 
auf einen guten Ertrag der Sommerung hegen kann. 

* [Bezirkseiſenbahnrath. Der zum 22. Juni 
nach Bromberg zu einer Sitzung zuſammenberufene 
Bezirkseiſenbahnrath wird ſich u. A. mit der Erweite⸗ 
rung des Verfügungsrechts der Eigenthümer von 
Privatkeſſelwagen und der Feſtſetzung einer ander⸗ 
weiten Frachtberechnung für die Leerläufe dieſer 
Wagen, ferner mit der Gewährung der billigen Aus⸗ 
nahme⸗Frachtſätze für ruſſiſches Getreide zur über⸗ 
ſeeiſchen Ausfuhr auch für den Fall, daß dies Ge⸗ 
treide nicht in urſprünglicher Form, ſondern erſt nach⸗ 
dem es auf inländiſchen Mühlen zu Mehl vermahlen 
worden iſt, als ſolches ſeewärts ausgeführt iſt, be⸗ 
ſchäftigen. Auch eine Beſprechung über den Winter⸗ 
fahrplan 1892—93 tft vorgeſehen. 

* [Eine Erweiterung der Innungsprivile⸗ 
gien] wird nach der „Baugewerkszeitung“, dem Or⸗ 
gan des Innungsverbandes der Baugewerksmeiſter, 
angeblich im preußiſchen Staatsminiſterlum geplant. 
Die betreffende Vorlage ſoll dem Staatsrath zur 
Begutachtung vorgelegt werden. Auf Wunſch des 
Kaſſers ſollen zu dieſem Zweck noch einige Hand⸗ 
werker in den Staatsrath berufen werden. Ueber 
den Inhalt glaubt das Blatt Folgendes mittheilen zu 
können: Während zur Zeit nur einzelnen Innungen, 
deren Thätigkeit ſich auf dem Gebiet des Lehrlings⸗ 
weſens bewährt hat, das Pripilegium ertheilt werden 
kann, daß ihre Mitglieder allein Lehrlinge annehmen 
dürfen, ſollen künftig allgemein nur die Innungs⸗ 
meiſter Lehrlinge annehmen dürfen, und muß in der 
Innung jeder, der lehren will, eine beſtimmte Lehr⸗ 
zeit und eine Geſellenprüfung nachweiſen. Die In⸗ 
nungen erhalten die Controle über die Lehrlinge auch 
außerhalb der Innung. Zu ſämmtlichen Koſten der 
Lehrlingserziehung ſollen auch diejenigen herangezogen 
werden, welche außerhalb der Innung ſtehen. Ge⸗ 
fellenbriefe können künftig nur von den Innungen 
ausgeſtellt werden, und der Geſellenbrief iſt Vorbe⸗ 
dingung zur Aufnahme in eine Innung, während 
über die Dauer der Lehrzeit und die Form der Lehre 
die Innungsverbände bezw. die Bezirksverbände gil⸗ 
tige Vorſchriften erlaſſen, welche aber der Prüfung 
des Bundesrathes unterſtehen. 

* (Ein unverheiratheter Lehrer], der jeine alte 
Mutter unterhält und bet ſich wohnen hat, ſuchte ver⸗ 
gebens von der Stadtbehörde, bei welcher er angeſtellt 
fit, die Miethsentſchädigung zu erhalten, die vera 
heirathete Lehrer beziehen. Er wandte ſich deshalb 
vor einiger Zeit an den Kultusminiſter, der ſein Ge⸗ 
ſuch als berechtigt anerkannte und demgemäß die 
Stadt anwies, dem betreffenden Lehrer eine Mieths⸗ 
entſchädigung von 300 anſtatt 160 Mk. zu gewähren. 
Nunmehr hat indeſſen das angerufene Oberverwaltungs⸗ 
gericht dieſe Verfügung des Miniſters aufgehoben und 
dabei entſchieden, daß der unverheirathete Lehrer, 
gleichviel ob er Angehörige bei ſich wohnen haben 


des Juni oder in den erſten des Juli mit den ſechs 
Prinzen zum Sommeraufenthalt nach Schloß 
Wilhelmshöhe begeben, dort einige Zeit verweilen und 
dann, während die drei älteren Prinzen mit ihrem 
Gouverneur nach Norderney ſich begeben werden, 
mit den drei jüngſten Kindern nach Potsdam zurück⸗ 
kehren, um wöhrend der Nordlandfahrt für einige 
Zeit das Marmorpalais zu bewohnen. 

— Die Ankunft des Königs von Rumänien in 
Potsdam ſteht unmittelbar bevor. 

* Bad Homburg, 9. Juni. Der König von 
Griechenland mit Familie traf heute Nachmittag 
1 Uhr hier ein, nahm am Diner bei der Kaiſerin 
Sr theil und kehrte um 4 Uhr nach Frankfurt 
urück. 

Peſt, 9. Juni. Der Soiree, welche heute Abend 
bei Hofe ſtattfand, wohnten ſämmtliche hierſelbſt wei⸗ 
lenden Erzherzöge, Erzherzoginnen, die gemeinſamen 
ſowie die öſterreichiſchen und ungarlſchen Miniſter, das 
diplomatiſche Corps, die Mitglieder des Parlaments, 
die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden, die Hof⸗ 
und Staatswürdenträger, die Mitglieder des hohen 
Adels und zahlreiche Damen bei. Gegen 1500 Per⸗ 
ſonen nahmen an dem glänzend verlaufenden Feſte 
Theil. Der Kaiſer empfing das diplomatiſche Corps 
und nahm ſodann die Vorſtellung zahlreicher Damen 
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on dem Kaiſer du 
t rch huldvolle Anſprachen 

Paris, 10. Juni. Der Finanzmann Baron 
Haber iſt geſtorben; die 80 Millonen, die er 
hinterläßt, fallen den drei Töchtern ſeiner einzigen 
Tochter zu, den Gräfinnen Ganay und Bearn und 
Frl. Dekerjegu. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 10. Juni. In der vorgeitrigen 
Stadtverordnetenſitzung gelangt jekt ein 
Sen un g gelangte das Projekt eines 
e Koſten für Erbauung deſſelben belaufen ſich auf 
2,467,000 Mk. — Die Verſammlung bewilligte gleich» 


Seite geſtellten Anträge nicht zur Abſtimmung gebracht 
haben, was einen der Antragſteller veranlaßte, ſeinen 
Austritt aus der Verſammlung zu erklären. Der 
Magiſtrat hat nun auf Grund einer Beſtimmung des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes, welche ſeine Befugniß zur Ein⸗ 
miſchung in dieſer Angelegenheit als etwas zweifelhaft 
erſcheinen läßt, den Beſchluß wegen des erwähnten 
Verfahrens beanſtandet und die Verſammlung beſchloß 
nach heftiger Debatte mit 18 gegen 6 Stimmen, im 
Verwaltungsſtreitverfahren gegen den Magiſtrat die 
Anerkennung ihres Beſchluſſes zu erzwingen. 

* Löbau, 9. Juni. Unſere Fleiſcher haben wirk⸗ 
lich Ernſt gemacht und ſtreiken. Die kleinen Fleiſcher 
haben ſich vorläufig noch ausgeſchloſſen, verkaufen 
jedoch an Niemand, der nicht ihr Kunde geweſen iſt. 
Die vielen Familien, welche bei den größeren Fleiſchern 
gekauft haben, find in Folge deſſen ohne Fleiſch. 

» Roſenberg. 8. Juni. Die Sparkaſſenverwal⸗ 
tung des Kreiſes Roſenberg beabſichtigt für die Spar⸗ 
kaſſe ein eigenes Grundſtück am hleſigen Orte zu er⸗ 
werben, da das eine Zimmer im Kreishauſe, in wel⸗ 
chem ſich zur Zeit das Bureau der Sparkaſſe und 
das der Kreiscommunalkaſſe beſinden, zu klein iſt, um 
auch die Vorſtandsſitzungen dort abzuhalten. Ange⸗ 
bote ſind bereits eingereicht. 

* Mohrungen, 8. Juni. In mehreren Ort⸗ 
ſchaften des hieſigen Kreiſes, jo in Wieſe, Goldbach 
und Reichertswalde, hat ſich vor Kurzem ein Händler 
gezeigt, welcher von den Einwohnern ſelbſtgefertigte 
Leinwand kaufte und dieſe mit 20-Mark⸗Stücken 
bezahlte, auf die er ſich noch häufig Silbergeld heraus⸗ 
zahlen ließ. Wie ſich ſpäter herausſtellte, waren die 
Goldſtücke nicht echt, die Goldfarbe verſchwand binnen 
wenigen Tagen und ließ einen weißen Untergrund 
durchblicken. Wie das hieſige „rsbl.“ hört, iſt dem 
Staatsanwalt bereits Anzeige erſtattet. 

„ Mühlhauſen, 7. Juni. Wie unvorſichtig oft 
die Eltern bei der Wahl des Spielzeugs für ihre 
Kleinen ſind, zeigt wieder ein Vorfall, der leicht 
ſchlimme Folgen hätte haben können. In Maibaum 
wurde einem kleinen Kinde ein Waldbildchen zum 
Spielen gegeben. Nach Kinderart lutſchte es an dem 
Rahmen ſo lange, bis es den Haken loslöſte und ver⸗ 
ſchlang. Zum Glück gelang es dem Arzt, den Haken 
in den Magen hinabzuſtoßen, wo er jedenfalls mit der 
Zeit durch die Magenſäure aufgelöſt wird. 

„Königsberg, 10. Juni. Herr Profeſſor 
Hurwitz von der gieſigen Univerfität hat einen Ruf 
als Profeſſor der Mathematik an das eidgenöſſiſche 
Polytechnikum in Zürich, als Nachfolger des von dort 
an die Berliner Univerſität berufenen Profeſſor 
Frobenius erhalten und angenommen. — Geſtern 
Nachmittag gegen 2 Uhr fiel ein 16 Jahre alter 
Segelmacherlehrlehrling von dem in der Nähe der 
kleinen Ueberfähre, am Anlegeplatze des kleinen 
Dampfers „Urte“ befindlichen Floſſe in den regel 
und ertrank. Er war dort hingegangen, um den 
kleinen Hund feines Lehrherrn zu baden, und hat 
jedenfalls, während er ſich vom Floſſe über das 
Waſſer neigte, einen Schwindelanfall erlitten, denn er 
ging im Waſſer ſofort unter und kam nicht mehr an 
die Oberfläche. Die Leiche wurde zwei Stunden 


letzterer in warmen Worten ſeiner Anerkennung Aus⸗ 
druck, mit wie ausgezeichneter Sachkenntniß, unermüd⸗ 
lichem Fleiße und ſeltener Pflichttreue der einſtimmig 
wiedergewählte Stadtrath Kempke ſein Amt ſchon ſeit 
Jahren verwaltet habe. 


r.... ͤ —. — — 
Berufsgenoſſenſchaftstag. 

In Hamburg iſt geſtern ein Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftstag eröffnet worden, deſſen Verhandlungen von 
allgemeinem Intereſſe find. Das Wolff'ſche Telegr. 
Bureau berichtet darüber: 

Hamburg, 10. Juni. Der 6. ordentliche Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaftstag wurde heute im Sitzungsſaale 
der Bürgerſchaft unter zahlreicher Betheiligung ab⸗ 
gehalten. Der Vorſitzende, Commerzienrath Roeſicke⸗ 
Berlin eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und begrüßte die Ehrengäſte, unter 
denen ſich Staatsſekretär Dr. v. Boetticher, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Dr. v. Rottenburg, der Präſident des 
Reichs⸗Verſicherungsamts Dr. Bödiker ꝛc. ꝛc. befanden. 
Staatsſekretär Dr. von Boetticher begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung im Namen der Regierung, Senator Lappen⸗ 
berg Namens der Stadt Hamburg und Dr. Bödiker 
im Namen des Reichsverſicherungsamts. Direktor 
Landmann⸗Berlin referirte über die Normal⸗Vor⸗ 
ſchriften zur Verhütung von Unfällen, der Vertrauens⸗ 
arzt der Berliner Schiedsgerichte Dr. Blaſius⸗Berlin 
und Dicektor Max Schleſinger⸗ Berlin über die 
Stellungnahme der Berufsgenoſſenſchaften zu der 
Krankenverſicherungs⸗Novelle. Die Reſolutlon des 
Ausſchuſſes, die Berufsgenoſſenſchaften ſollen das Heil⸗ 
verfahren erforderlichenfalls ſchon in den erſten 13 
Wochen übernehmen, wurde einſtimmig angenommen. 
Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen machte 
Commerzienrath Röſicke⸗Berlin der Verſammlung 
darüber Mittheilung, daß kürzlich zwiſchen dem 
Aerzteverein und den Berufsgenoſſenſchaften Ver⸗ 
handlungen über die Stellung der Aerzte zu den 
Berufsgenoſſenſchaften und die Beſchaffung von ärzt⸗ 
lichen Obergutachten ſtattgefunden haben. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ihr Einverſtändniß mit dem vom 
Ausſchuß eingenommenen Standpunkte. — Rechts⸗ 
anwalt Lindenberg⸗Berlin referirte ſodann über die 
öffentlich rechtliche Stellung der Berufsgenoſſenſchaften 
und erklärte, daß dieſer Charakter den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften unzweifelhaft zuſtehe. — Baumeiſter Freeſe⸗ 
Hamburg ſprach hierauf über Unzuträglichkeiten bei 
der Verſicherung von Regle⸗Bauarbeitern. Hierzu 
wurde ein Vermittlungsantrag Felich-Berlin ange⸗ 
nommen. — Der Etat pro 1892—93 wurde ein⸗ 
ſtimmig genehmigt und die elſaß⸗lothringiſche Textil⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft in den Ausſchuß gewählt. Die 
vom Ausſchuß vorgelegten Verbandsſtatuten gelangten 
auf Antrag von Schramm⸗Berlin einſtimmig zur An⸗ 
nahme. Der nächſte Verbandstag ſoll in Stuttgart 
ſtattfinden. Zum Schluß wurde eine Reſolution 
angenommen, durch welche das Reichsverſicherungsamt 
erſucht wird, auf der Weltausſtellung in Chicago 
Einrichtungen und Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Arbeiterverſicherung in geeigneter Form zur Vorführung 
zu bringen. 


Danziger Reiterverein auf dem großen Cxerclerplatze 
abgehalten werden, ſind von elta 8 Re 
gen Offizteren zahlreiche Nennungen eingegangen, jo 
a das Rennen einen intereſſanten Verlauf nehmen 
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* [Der Tiegenhöfer Lehrerverein] unternahm 
vorgeſtern mit ſeinen Mitgliedern und Gäſten eine 
Spazierfahrt nach dem Seebadeort Kahlberg, welcher 
bei der jetzigen Jahreszeit einen ſo herrlichen Auf⸗ 
enthalt bietet, daß die dort zum Aufenthalt beſtimmten 
Stunden nur zu ſchnell verfloſſen. Abends 7 Uhr 
erfolgte die Rückfahrt. Die ganze Fahrt wurde noch 
verſchönt durch den Vortrag von Männerchören und 
war darum die Spazierfahrt, wie das „T. Wchbl.“ 
ſchreibt, nach jeder Beziehung als wohlgelungen zu 
bezeichnen. 

*Der Gewerbeverein] unternimmt am Montag, 
den 13. Juni, Nachmittags eine Beſichtigung der 
mechaniſchen Spinnerei auf Ziegelwerder, woran ſich 
Abends 19 Uhr eine Verſammlung im großen Saale 
des Gewerbehauſes ſchließt, wo Herr Luftichiffer 
Riedel einen Vortrag halten wird. Die Zu⸗ 
ſammenkunft zur Beſichtigung der Spinnerei iſt um 
5 Uhr Nachmittags an der Reiferbahn. 

* (Sonntagdvergnügungen.] Außer den regel⸗ 
mäßigen Fahrten nach Kahlberg mit den Tour⸗ 
dampfern find für morgen, Sonntag, noch folgende 
Vergnügungen geplant: 4 Uhr Nachmittag großes 
Concert in Weingrundforſt (Pelz), in Schil⸗ 
lingsbrücke großes Militär⸗Concert des Weſtpr. 
Küraſſierregiments. Der Turnverein macht ſeine 
Monatsturnfahrt nach Geizhals, Abmarſch 2 Uhr 
Nachmittags vom kleinen a e 

* In Schillingsbrücke] findet Montag Nach⸗ 
mittag ein Eltte⸗Concert ſtatt, bei welchem vornehm⸗ 
lich Wag ner ſche Muſik zu Gehör gebracht wird. 

Ein Beſuch das Panoramas im Ge⸗ 
werbehauſe] wird Jedermann auf das Höchlichſte 
befriedigen. Augenblicklich find nämlich Bilder aus 
„Deukſch⸗Oſtafrika“ ausgeſtellt, die nicht nur 
wegen der Schönheit ihrer Ausführung, ſondern 
ſchon ihres Charakters wegen das allgemeine Intereſſe 
in hohem Grade erregen müſſen. Die Bilder ſind 
an Ort und Stelle eigens für das Panorama an⸗ 
gefertigt worden und haben den Beifall ſogar des 
Kaiſers geſunden, dem ſie vorgelegen haben. 
lernen da die prächtigen Landſchaſten um Pangaui, 
die entzückende Hafeneinfahrt in Dar⸗es⸗Saalam, den 
Urwald bei Mikindani, die verſchledenen deutſchen 
Forts, die ſchwarze Schutztruppe bei ihren Exercitien, 
eine große Elfenbeinkarawane auf ihrem Lagerplatze ꝛc. 
kennen. Und um nun das Gebotene noch interefjanter 
und wirkungsvoller zu geſtalten, iſt eine Hinrichtung 
dargeſtellt, und mit Intereſſe betrachten wir die mit 
Todtenſchädeln geſchmückte Shauris, d. i. Gerichtshütte, 
in welcher der Kadi und der Wali über die ein⸗ 
geborenen Verbrecher zu Gericht ſitzen. Bei der 
großen Bedeutung, welche die ausgeſtellten Orte, 
Perſonen ꝛc. für unſer koloniales Leben haben und 
bei der Theilnabme, die der Entwickelung der Colo⸗ 
nialpolitik jetzt entgegengebracht wird, ergiebt ſich das 
Intereſſe eines Beſuches des Panoramas von jelbit, 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
12. Juni: Veränderlich bei abnehmender 
Temperatur, lebhaft windig. Nachts kühl, 
magnetiſche Störung, Sturmwarnung, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter. 
13. Zunt: Veränderlich, kühler, ſtrichweiſe 
Gewitter. Später meiſt heiter. Lebhafter 
Wind an den Küſten. 
14. Juni: Wolkig, windig, kühler, Strich⸗ 
regen, ſtrichweiſe Gewitter. Lebhafte böige 
Winde an den Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 11. Juni. 

* [Perſonalien.] Ernannt ſind Landgerichts⸗ 
Rath Dr. Dahlmann in Bromberg zum Landgerichts⸗ 
Director in Neiſſe, Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. Paul 
Caspar in Königsberg zum Staatsanwalt daſelbſt. 

*Das glückliche Ungarn mit dem Zonen⸗ 
tarif.] Ein Telegramm des „Wolff ſchen Bureaus“ 
meldet aus Budapeſt: Bei der Berathung über das 
Budget des Handelsminiſteriums im Abgeordneten⸗ 
hauſe führte der Referent aus, die Zunahme des 
Perſonenverkehrhrs in Folge der Tarifreform 1889—90 
betrug 75 pCt., auch im Jahre 1891 war eine 
weitere ſtändige Steigerung bemerkbar. Der Frachten⸗ 
tarif ſei noch zu kurze Zeit in Kraft, um ein end⸗ 
gültiges Urtheil darüber and geben, immerhin ſeien 
die Ergebniſſe zufriedenſtellend. — Wann werden wir 
in Preußen ſo weit ſein? 

* [Ueber die Sachſengängereis wird dem 
„Reichs.⸗Anz.“ aus Gumbinnen geſchrieben. Die 
Nachfrage nach Arbeitern überſteigt das Angebot an 
ſolchen um ein Bedeutendes. Trotzdem ſind aber 
wiederum zahlreiche Arbeiterfamilien nach dem Weſten 
der Monarchie gezogen. Auch im Regierungsbezirk 
Marienwerder hat die Sachſengängerei wieder in 
erheblichem Umfange begonnen. Dem in Folge deſſen 
auch in dieſem Jahre vorhandenen Mangel an länd⸗ 
lichen Arbeitern iſt durch Zulaſſung einer größeren 
Anzahl ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter abgeholfen worden. 

* Durch die Einführung der Sonntagsruhe 
bei der Eiſenbahnverwaltung ſollen die Butter⸗ 
ſendungen, obgleich dieſe nicht zu den eilgutmäßig zu 
behandelnden Frachtgütern gehören, aus wirthſchaft⸗ 
lichen Rückſichten keinesfalls von der Annahme und 
Beförderung an Sonn⸗ und Feiertagen ausgeſchloſſen 
werden. Sollten die für die Beförderung der Butter 
vorgeſchriebenen Züge an den bezeichneten Tagen nicht 
abgelaſſen werden, jo werden die Eiſenbahnbetrlebs⸗ 
ämter diejenigen Züge bezeichnen, mit denen die Ab⸗ 
ſendung ftattzufinden hat. 

* Togenannte Reſtaurationswagen ſollen 
nunmehr auch auf der Strecke Berlin⸗Eydtkuhnen in des P 
die Courierzüge 3 und 4 eingeſtellt werden, deren] das mit dem Genuſſe gleichzeitig die Belehrung ver⸗ 
Meublement außer den Servirtiſchen jo hergerichtet | bindet Der Beſuch ſei daher, insbeſondere Schülern 
wird, daß daſſelbe leicht zu Kartentiſchen und Leſe⸗ und Schülerinnen auf das Wärmſte empfohlen. Das 
pulten benutzt werden kann. Für den Platz wird in] Panorama verbleibt noch vierzehn Tage in Elbing 
erſter Klaſſe eine Preiserhöhung von 1 M., in der | und wird in der nächſten Woche Bilder aus Syrien, 
zweiten von 50 Pf. eintreten. Baläftina dc. bringen. 

„ueber den Santenftand] ſprechen ſich die [Dampfer „Friſch“] beförderte heute Vor⸗ 
„Weſtpr. landw. Mittheil.“ wie folgt aus: Nachdem] mittag wieder unendlich lange Holztraften nach ihren 
ſchon am Donnerſtag und Freitag voriger Woche Lagerplätzen am Draufen. f 
gelinde Niederſchläge die Felder auch nur in geringem | Die gegenwärtige Beſchaffenheit der 
Maße erfriſcht hatten, iſt jetzt mehrere Tage hindurch Eiſenbahnwagen läßt bei großer Hitze manches 
ein ſtärkerer Regen gefallen, der gerade noch zur zu wünſchen übrig. Dr. Heinrich⸗Brugſch⸗ Paſcha 
rechten Zeit gekommen iſt, um die bereits merklich] hat in feinem in der „Voſſ. Ztg.“ veröffentlichten 
durch die übermäßige Hitze leidenden Pflanzen wieder] Aufjage über den Aufenthalt in Sais die Mit⸗ 
aufzurichten. Die Winterſaaten, welche faſt überall] theilung gemacht, daß dort die Eiſenbahnwagen eine 
einen recht befriedigenden Stand zeigen, dürfen wohl doppelte Decke haben, eine Anordnung, welche ſich 


lein entbunden. Mutter und Kind wurden dem 


8 fingſtfeiertage von einem Theil des den Strand 
Krankenhaus übergeben. — Mit eigener Lebensgefahr 1 5 


beſuchenden Publikums grobe Exceſſe verübt worden. 
So ſind beſonders innerhalb der Grenzen des bei 
Warnicken gelegenen Gutes Georgenswalde, die mit 
den ſchönſten Theil unſeres Oſtſeeſtrandes umfaſſen, 
nicht nur Holzſtöße muthwillig umgeſtürzt, Bänke 
ausgeriſſen und das Seeufer hinabgeworfen, die an 
dem Strande erbauten Badebuden durch Feuer zer⸗ 
flitört, ſondern auch eine ganze Promenade entlang 
die Spitzen neugepflanzter Bäumchen abgeſchlagen 
worden. 

*Pillkallen, 7. Juni. Heute wurde der nach 
langem Leiden in einer Königsberger Heilanſtalt ver⸗ 
ſtorbene ehemalige Bürgermeiſter unſerer Stadt und 
Direktor des Vorſchußvereins, Herr Otto Krauſe zur 
letzten Ruhe beſtattet. Ein großes Leichengefolge 
hatte ſich eingefunden, um den Mann, deſſen Anre⸗ 
gung und Eintreten namentlich die jetzt ſo vortreff⸗ 
lich eingerichtete Armenpflege in Stadt und Kreis zu 
danken iſt, die letzte Ehre zu erweiſen. 

„ Wiſchwill, 7. Juni. Bei nicht wenigen Lit⸗ 
tauern herrſcht noch mancher ſonderbare Aberglauben, 
ſo u. a. auch der, daß man durch Sprechen von 
Zauberformeln an einem friſchen Grabe, verbunden 
mit Hineinſtoßen eines Stockes in daſſelbe und Ver⸗ 
graben von verſchiedenen Gegenſtänden, Krankheiten 
und ſonſtiges Unglück bannen könne, auch in der 
Lage ſei, eben ſchwebende Prozeſſe zu gewinnen. 
Dieſer Aberglaube iſt die Urſache zu ſchwerer Er⸗ 
krankung einer Grundbeſitzerfrau L. zu K. geworden. 
Ihr Töchterlein war geſtorben und es ſollte dem 
Kinde nach einigen Wochen ein Kreuz errichtet werden. 
Als nun die Mutter einen gepflanzten Strauß auf⸗ 
hob, fand fie in der Erde drei zuſammengerollte Läpp⸗ 
chen, welche zu oben genanntem Zwecke hineingeſteckt 
waren. Von Schreck und Schauder ergriffen, kam 
fie nach Hauſe und verftel in eine ſchwere Krankheit, 
welche trotz aller ärztlichen Kunſt über ein Jahr an⸗ 
hielt, ſo daß die Frau von den Folgen derſelben auch 
noch jetzt nicht ganz hergeſtellt iſt. - 

* Memel, 10. Juni. Der ehemalige Bootsmann 
Stapput hüerſelbſt beſitzt eine beſondere Fertigkeit im 
Bau von Schiffsmodellen, die er ſammt dazu ge⸗ 
hörigen Beſatzungsfiguren kunſtreich auszuführen ver⸗ 
ſteht. Schon vor einigen Jahren ſandte er Modelle 
an den Regierungs⸗Präſidenten Herrn Steinmann in 
Gumbinnen. Neuerlich erhielt Stapput nun von 
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e e zerſtörte eine Se m 
8 1750 eine Anzahl Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude⸗ 
arunter ein großes Haus mit 12 Arbeiterfamilſen⸗ 
en, Durch Anzünden eines in der Näbe 
5 Wohnhauſes gelegenen Strauchhaufens von eine 5 
naben ſoll das Feuer ausgekommen ſein, das nicht 
ſo große Ausdehnung angenommen hätte wenn a 
zeitiger genügende Hilfe bei der Hand geweſen wa 7 
— Schon ſeit Wochen warten wir hier auf Au 
durchdringenden Regen. Wenn auch das Pfingſtfeſt 
einige Niederſchläge brachte, ſo haben dieſe doch wenig ber 
r Sommerung, Weizen und Kartoffeln Gumb 
. der Dürre leiden. Der Roggen iſt das ee en in 
„Konitz, 9. Juni. Recht erbauliche Ver⸗ 
Battle herrſchen jetzt in unſerer Communal⸗ 4 
erwaltung. Seitdem die Conſervativen in dem 
Sturmlauf gegen den „liberalen Ring auf dem Rath⸗ 
855 die Majorität in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
me und das Präſidium derſelben an ſich ge⸗ L 
5 haben, iſt das Verhältniß zwiſchen dem Magtſtrat 
= dem Vorſitzenden der Verſammlung ſowie ſeinem 
tag immer geſpannter geworden. Neuerdings 
be 8 die Majorität der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
een wegen verſchiedener Veruntreuungen, die 
7 junge Bureaubeamte verübt waren, welche des⸗ 
25 e gerichtlich verurtheilt ſind, gegen die mit 
a einst betraut geweſenen Magiſtratsmitglieder 
ge zu nehmen. Bei der Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über dieſen Antrag ging es etwas lebhaft 
zu und der Vorſitzende ſoll mehrere von gegneriſcher 
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für unſere, einer nahezu tropiſchen Hitze ausgeſetzten 
Züge ebenfalls empfehlen möchte. Die Einſchaltung 
eines Luftraumes würde das Uebel nicht ganz be⸗ 
ſeitigen, immerhin aber die zentrale Ausſtrahlung der 
Hitze nach dem Innern des Wagens etwas abhalten. 
Daneben wäre für eine beſſere Lüftung der Wagen 
zu ſorgen, welche unter Umſtänden durch Abſaugen 
bewirkt werden könnte. Ebenſo ſollte man bei den 
Sitzen einen Unterſchied für Sommer⸗ und Winter⸗ 
wagen treffen und die warmen dicken läſtigen Polſter 
im Sommer durch luftige leichte durchlöcherte Sitze 
nach amerikaniſcher Art zu erſetzen verſuchen. 

[Der „goldene“ Sonntag] wird er genannt, 
der. Sonntag nach Pfingſten; „Trinitatis“, der das 
Dreifaltigkeitsfeſt“ begeht, mit welchem die lange 
Reihe der vielen Trinitatis⸗Sonntage beginnt, die bis 
zum Advent ſich hinzieht, und deſſen allgemeine Feier 
1260 durch das Conell zu Arles angeordnet worden. 
Der Volksmund aber ſagt, daß er ein ganz beſonderer 
Glückstag ſei, der nicht umſonſt der „goldene“ heiße! 
— Wer alsdann zur Welt kommt, gilt für ein ſpe⸗ 
cielles Glück⸗ und Sonntagskind. — Wer dreimal an 
dieſem Tag der Dreieinigkeit zur Kirche geht, dem 
ſoll tags darauf Alles glücken, was er unternimmt! 
Und naht am Güldenſonntag ſich die geheimnißvolle 
Geiſterſtunde um Mitternacht, dann — ſagt man — 
blüht das Glück förmlich nur ſo auf, in allen Ecken, 
allen Winkeln, — für Den, der es zu ſuchen und zu 
finden weiß natürlich! — Berge ſollen einladend ſich 
alsdann öffnen, in denen goldene Schätze, verzauberte 
Prinzeſſinnen eingeſchloſſen ruhen und des Befreiers 
harren, der es verſteht, fie zu erlöſen; — die Wun⸗ 
derblume des Glückes ſoll des Pflückens warten und 
jener koſtbare Farrenkräuterſamen reifen und abfallen, 
der faſt einer Wünſchelruthe gleichkommt, ſo große 
Zauberkraft ſchreibt ſein berühmter Ruf ihm zu. — 
Auch für manchen braven Landmann hat nach guter 
alter Sitte „der goldene Sonntag“ goldenen Klang, 
— dort, wo man juſt an dieſem Tage gern frohe 
Feſte feiert, und für der Felder ſegensreich Gedeihen, 
mit Sang und Klang hinausziehend den gütigen 
Himmel bittet. — Auch die Hausfrauen haben ihre 
eigene Meinung von dem „Güldenſonntag“, indem ſie 
davor warnen, durch Alltagswerk wie: Nähen, Flicken 
x. ihn zu entweihen, um nicht Gewitter dadurch zu 
veranlaſſen. — Jedenfalls iſt die ganze Welt darüber 
einig, daß der „goldene“ Sonntag eine Reihe goldener 
Tage kündet: die glückliche, die frohe, goldene Zeit 
nämlich des Jahres! 

* (Der Sommer bringt uns neben feinen 
Freuden mancherlei Gefahren.] Oft mag es eine 
Luſt ſein, in die ſommerliche Natur hinauszuwandern, 
nicht aber, wenn man dazu gezwungen iſt. Da glüht 
die Hitze auf den ſtaubigen Landweg nieder. Der 
Wanderer ſchleppt ſich mühſam den Weg weite. Sein 
Geſicht brennt, die Augen ſtrahlen in unheimlichem 
Glanz, der Athem ſtockt, ein heiſerer Klageruf 
entringt ſich der ausgedörrten Kehle. Ihm flimmert 
es vor den Augen, in den Ohren brauſt's, das Herz 
pocht in ſtürmiſchen Schlägen da greifen 
zwei Hände in die Luft, ſtöhnend bricht er zuſammen. 
Und wenn der Todte am folgenden Morgen gefunden 
wird, dann heißt es, er ſtarb am Sonnenſtich. Aber 
die Sonne hat nicht allein die Schuld an dem Un⸗ 
glück, auch die Luft trägt zum großen Theil dazu bei, 
wenn ſie mit Feuchtigkeit überſättigt oder in unbe⸗ 
wegter Windſtille den Körper verhindert, in wohl⸗ 
thätigem Schweißausbruch die überflüſſige Wärme 
auszuſtrahlen. Dann bleibt die Haut trocken, 
die Hitze ſteigert ſich zu unerträglicher Höhe, 
das Blut verdickt ſich in den Adern, die 
rothen Blutkörperchen verlieren ihre Fähigkeit, 
Sauerſtoff bei ihrem Laufe durch die Lungen aufzu⸗ 
nehmen und das Unglück iſt da. Derartige Unglücks⸗ 
fälle fordern um ſo mehr zur Vorſicht auf, als ſich 
das Uebel bei rechten Maßregeln leicht verhüten 
läßt. Da die Körperwärme vorzugsweiſe durch 
Arbeit der Muskeln geſteigert wird, haben ſich 
namentlich fettleibige Perſonen vor jeder körper⸗ 
lichen Ueberanſtrengung zu hüten. Das eine 
fache Gebot des geſunden Menſchenverſtandes, in der 
Hitze nicht zu kalte Getränke zu ſich zu nehmen, 
braucht nicht in Erinnerung gebracht zu werden, noch 
mehr hat man den Alkoholgenuß zu vermeiden; kalter 
Kaffee, noch beſſer kalter Thee, Citronenwaſſer ſind 
anzurathen. Schon häufig iſt auf ein Mittel hin⸗ 
gewleſen worden, durch welches ſich in den Ländern, 
welche unter großen „Hitze⸗Wellen“ zu leiden haben, 
die Bewohner vor Blutandrang nach dem Kopf zu 
ſchützen wiſſen. Sie legen ein angefeuchtetes Kohlblatt in 
den Hut und erneuern die Anfriſchung an einem Straßen⸗ 
brunnen, fo oft es ihnen nöthig erſcheint. Iſt aber 
doch das Unglück eingetreten, ſo ſind ſofort alle be⸗ 
engenden Kleider zu beſeitigen. Durch Uebergießen 
mit Waſſer oder Bedecken mit kühler Erde muß dann 
der Körper abgekühlt und vorſichtig durch Mund oder 
Darm Flüſſigkeiten zugeführt werden. Ein erregendes 
Mittel, ein Tropfen Wein auf die Zunge geträufelt, 
ſind auch von guter Wirkung, aber das ſicherſte iſt 
bier wie bei allen Krankheiten — ſich rechtzeitig vor 
dem Uebel zu hüten. 

* Wochenmarkt.“ Der heutige Wochenmarkt 
war vom Lande aus weniger befchict, als man es bei 
dem ſchönen Wetter erwarten konnte. Auch der Fiſch⸗ 
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der Sturm und das Stauwaſſer ſeinen Eindruck auf 
den Fang nicht verfeblt hat. Einige friſche Stein⸗ 
butten waren das Erwähnenswertheſte. Der Ge⸗ 
müſemarkt entwickelt ſich dagegen mit dem fort⸗ 
ſchreitenden Frühjahr immer erheblicher. Grüner 
Salat, Stachelbeeren, Spargel, Radieschen und Rettig 
kommen reichlich zu Markt, auch einige Möhren 
waren ſchon zu finden, aber noch ſehr dünn. Auf 
dem Kartoffelmarkt fängt es an dünn zu werden und 
die Preiſe find ziemlich feſt, wenn auch nicht höher 
wie in der Vorwoche. Der Butter und Eiermarkt 
entſprach der Bedarfsfrage und wurde für Butter 80 
bis 85 Pf. pro Pfd., für Eier 50 Pf. pro Mandel 
bezahlt. Stark beſchickt war der Markt mit Geflügel, 
Hühner, Küken und Tauben, welcher ſich faſt billiger 
als Rindfleiſch ſtellt. Junge Tauben erzielten 90 Pf. 
pro Paar, alte 50 Pf. das Stück. Der Getreidemarkt 
verlief ziemlich leblos. 

* Polizeiliches.“ Einem in der Langen Hinter⸗ 
ſtraße wohnhaften Butterhändler wurde geſtern Vor⸗ 
mittag aus einem Zimmer, in welchem der Schlüſſel 
ſtecken geblieben war, von einem frei liegenden größe⸗ 
ren Geldbetrage 30 Mk. geſtohlen. Als Diebin wurde 
das Dienſtmädchen Müller ermittelt und dabei feſt⸗ 
geſtellt, daß die Perſon bereits früher mehrfach ähn⸗ 
liche Gelddiebſtähle ausgeführt hatte. Ferner wurde 
geſtern Nachmittag das Ladenmädchen Emma Blaß 
von hier verhaftet, welche, wie bereits mitgetheilt, bei 
der Frau Bäckermeiſter E. in der Herrenſtraße mehr⸗ 
fache Gelddiebſtähle ausgeführt hat. — Der auf Neu⸗ 
ſtädterfeld wohnhafte Arbeiter T. gerieth geſtern Nach⸗ 
mittag mit ſeiner Ehefrau in Streit, wobei Letztere 
ſo in Zorn gerieth, daß ſie ein offenes Meſſer ergriff 
und ihrem Ehemann damit einen Stich in die Bruſt 
verſetzte. 
ſtift geſchafft werden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Würzburg, 10. Juni. Profeſſor der Chemie 
Fiſcher wird, wie verlautet, den Ruf nach Berlin 
annehmen. Er iſt nach Berlin abgereiſt, um die Ver⸗ 
handlungen zu Ende zu führen. 

* Stuttgart, 10. Juni. Poſſart erhielt die 
große goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* Karlsruhe, 10. Juni. Der Schriftſteller 
Emil Mario Vacano iſt geſtern hier geſtorben. 


Arbeiterbewegung. 

* Barcelona, 10. Juni. Der Ausſtand ſcheint 
neuerdings wieder zuzunehmen; man befürchtet nun⸗ 
mehr eine vollſtändige Stockung der Geſchäfte. Die 
Streikenden ziehen nach den Fabriken, um die Ar⸗ 
beiter an der Arbeit zu hindern. Die Ruhe iſt 
wieder mehrfach geſtört worden. Der größte Theil 
der Fabrikanten beabſichtigt in der Ueberzeugung, daß 
es unmöglich jet, zu einem Einvernehmen mit den 
Arbeitern zu kommen, ihre Fabriken zu ſchließen. 
(Siehe telegr. Nachr.) 


Vermiſchtes. 


* Von der Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Kiel 
liefert ein Berichterſtatter noch folgenden Zwiſchenfall: 
Als die kaiſerlichen Yachten Polarſtern und Hohen⸗ 
zollern bereits an den Bojen der Barbaroſſabrücke 
feſtgelegt worden waren, ſchwirrten nach allen Rich⸗ 
tungen hin Dampfpinaſſen aus, um ähnlich, wie Po⸗ 
lizei und Militär zu Lande, zu Waſſer unberufene 
Neugierige fernzuhalten. Da plötzlich näherte ſich der 
„Bismarck“, ein Paſſagierdampfer der Neuen Kieler 
Dampfer⸗Kompagnie und ſchob ſich, unbekümmert um 
die Rufe und Winke der Hafenpolizei, zwiſchen die 
beiden Schiffe, welche die beiden Kaiſer trugen. Nach⸗ 
dem der mit Neugierigen vollbeſetzte Dampfer etwa 10 
Minuten lang zwiſchen den beiden Pachten ſtillgelegen 
hatte, trat er freiwillig den Rückweg wieder an. 

DBHd. München, 10. Junk. In der Tiefbau⸗ 
abtheilung des oberbayriſchen Bergwerkes Haus⸗ 
ham wurden vorgeſtern Nachmittag in Folge eines 
heftigen Stoßes 12 Arbeiter verſchüttet. Die 
Rettungsarbeiten blieben bis 7 Morgen ohne 
Erfolg; die Hoffnung, die Verſchütteten lebendig zu 
Tage zu fördern, iſt gering. Neun von den Arbeitern 
ſind verheirathet, drei ledig. 

WB. München, 10. Juni. Von den in dem 
Bergwerke in Hausham verſchütteten 12 Berg⸗ 
arbeitern ſind heute 6 lebend berausgeſchafft worden, 
von denen jedoch 4 ſehr ſchwere Brandwunden er⸗ 
litten haben. 

WB. Eſſen a. d. Ruhr, 10. Juni. Nach einer 
Meldung der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ gerieth 
heute Nachmittag das Statlonsgebäude der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn in Bochum in Folge einer Exploſion 
von Gaſen im Keller in Brand. Bauinſpektor 
Schmeding aus Eſſen, Betriebswerkmeiſter Fernholz 
aus Bochum und ein Arbeiter erlitten Verletzungen 
und ſind in das Krankenhaus „Bergmannsheil“ ge⸗ 
ſchafft worden. Das Telegraphenbureau und das 
Bureau des Stationsvorſtehers ſind ausgebrannt. 

* Zwiſchen dem Lieutenant v. Saliſch vom 
28. Regiment und einem Ziviliſten kam es in der 
vergangenen Nacht zu Kobl zu einem Streit, in⸗ 
deſſen Verlauf der Sleutenant einer Gegner erſtach. 


i 


| Behor.Srovingiat- Fehlberen Aliſer⸗Pano 
u ng 


Vom 16. ab 


Der Geſtochene mußte ſofort in's Kranken⸗ 


Deutſch⸗Oſtafrika 
und die Zelewski⸗Truppe. 


So lautet eine kurze Notiz, die die „Volksztg.“ un⸗ 
term 21. März d. J. veröffentlichte. Der Erſtochene 
war der ſich allgemeiner Achtung erfreuende Kauf⸗ 
mann Ferd. Weimann aus Koblenz⸗Lützel. Wie heute 
aus Koblenz gemeldet wird, iſt der Lieutenant Wil⸗ 
beim v. Saliſch für feine That zu einem Jahre 
Feſtung verurtheilt worden und am letzten Sonn⸗ 
abend zur Verbüßung der ihm zudiktirten Strafe nach 
Weſel a. Rh. gegangen. Der Kamerad des Herrn v. 
Saliſch, Lieutenant Lempke, welcher an dem ver⸗ 
hängnißvollen Abend auf den wehrloſen Bürger mit 
blanker Klinge mitattaktirte, iſt mit einer vierzehn⸗ 
tägigen Arreſtſtrafe davongekommen. 8 

WB. Wien, 10. Juni. Die Donau iſt auf dem 
linken Ufer in der nächſten Nähe von Wien aus⸗ 
getreten, jedoch beſteht für die dortigen Stadttheile 
keine unmittelbare Gefahr. Die Rennbahn in der 
Freudenau dürſte überfluthet werden. Aus Nieder- 
Oeſterreich wird gleichfalls ein Steigen der Donau 
und der kleineren dortigen Flußläufe gemeldet. Aus 
Ober⸗Oeſterreich, ſowie insbeſondere aus dem Salz⸗ 
kammergute, Iſchl, Gmunden laufen Nachrichten vom 
Sinken des Waſſers ein. 

WB. Prag, 10. Juni. Das Comitee zur Unter⸗ 
ſtützung der von dem Grubenunglück in Przibram 
betroffenen Familien hat geſtern ſeine Thätigkeit be⸗ 
gonnen und zunächſt feſtgeſtellt, daß von einer augen⸗ 
blicklichen Nothlage keine Rede ſein könne. Als 
Grundſatz für die Thätigkeit des Comitees wird feſt⸗ 
gehalten werden, daß keine der betroffenen Familien 
aus Rückſicht auf etwaige Wohlhabenheit von der 
Vertheilung der Gaben ausgeſchloſſen werde; nicht 
nur Wittwen und Waiſen, ſondern auch überhaupt 
die Angehörigen aller Familien, welche den Ernährer 
verloren haben, ſollen Unterſtützungen erhalten. 

* Aus Agram wird berichtet: Letzthin befand 
ſich in Scitarjewo nächſt Agram eine Geſellſchaſt 
junger Leute, darunter der Juriſt Poch und der 
Pharmaceut Benic, zur Jagd. Nachmittags lagerte 
die Jagdgeſellſchaft auf einer Wieſe. Benic ſchlug 
(böchſt geiſtreich!) vor, zu verſuchen, wer höher zu 
ſpucken vermöge; dabei ſpuckte er zufällig auf das 
Beinkleid Poch's, worüber dieſer wüthend wurde. 
Benic entſchuldigte ſich. Poch aber lief unter ſchreck⸗ 
lichen Flüchen und Drohungen in das nahe Gaſthaus, 
lud ſein Gewehr mit zwei Patronen, und als ſich 
ihm Benie näherte, um ihn zu begütigen, gab er einen 
Schuß ab, welcher Benic am Kopf traf; dann feuerte 
er noch einen zweiten Schuß ab, welcher dem Unglück⸗ 
lichen mitten durch die Bruſt ging! Benic war ſofort 
todt. Der Thäter, welcher einer geachteten Agramer 
Familie angehört, wurde in Ketten nach Agram ge⸗ 
bracht und dem Gerichte eingeliefert. 


Telegramme. 


Rom, 11. Juni. Die Kammer genehmigte 
in geheimer Abſtimmung mit 192 gegen 144 
Stimmen die außerordentliche Militärausgabe. 
h d ͤ v 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 11. a, 2 Uhr m N, 


gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März - April kontin⸗ 
5005 —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 

„00 Br., —,— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—,— Br., —,— Gd., pro März - April nich 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd. 

Stettin, 10. Juni. Loco ohne Faß mit 50 .% 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 36,80, pro Juni⸗Juli 36,50, pro Aug.⸗Sept. 37,00. 


Danzig, 10. Juni. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): ruhig. 
Umſatz: 30 Tonnen. 


t kon⸗ 


ochbunt und weiß 216 
ellbunt der ROTEN en 210-212 
ermin Juni. s 212—213 
r TE 192—193 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 12 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): und 
knländiſched e . 180 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 158 
Termm unn: N ee 187 
Set a eis) 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 188 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 157 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 150 
Hafer, inlündiſ cher! 148 
Erbſen, inlndiſche „nen, 170 
Rohzucker, inl., ruhig, Rendement 88% 13,25 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 10. Juni. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,30, Kornzucker exkl. 88 pEt. Ren⸗ 
dement 17,50. e exkl. 75 pCt. Rendement 
14,55. Stetig. emahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,75. Feſt. 


C.. EEE STE ( 


Lanolin“ en, Lanoli 


Vorzüglich zur Pflege der Haut. 


22 2 ur Reinhaltung und Be⸗ 
Vorzügl ich 8 —— wunder Hautſtellen 


und Wunden. 
zur . einer guten 


zu = 
Vorzüglich Haut, bei. b. kl. Kinder. 


Zu haßhen in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


dirett aus der Fabrik 
alſo aus erſter Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 


TED 
Lanolin «wi: Bernh. Janzen. 
7 
Seidenftoie 323 
von von Elten & Keussen, Crefeld. 
Der letzte Verſuch! 

Von einem langjährigen ſchweren Nervenleiden, 
verbunden mit Krampfanſällen, infolge von Blut⸗ 
armuth und hierdurch entſtandene allgemeine Schwäche 


war Herr Joh. Friedr. Fiſcher zu Waal (Station 
Buchloe)-Bayern ergriffen. Nachdem der Kranke 


Börſe: Feſtlich. Cours vom 10.6, 11.6. [7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leid en an⸗ 
3½ pt. Aer Pfandbriefe 905 96,20 gekämpft hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche 
Bi Sam Pie iſche Pfandbriefe. 36,10 96,40] Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode bei vielen ähn⸗ 
4 yet, Un anche al dend * 40 en lichen Krankheitsfällen aufmerkſam gemacht und ent- 
Rufe anknoten 22,85 213,60 ſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen letzten 
De ache iche Banknoten 171,00 170,90] Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt un⸗ 
Dre, eichsanleigſhhe 107,00 107,00 möglich erſchien, daß dem Patienten noch geholfen 
er umd Conſolnss 3 ge werden konnte, jo wurde derſelbe dennoch durch die 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 108,10 | 108,10 verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode binnen 
3 Monaten vollſtändig wiederhergeſtellt. Im Inter⸗ 

Cours Produkten⸗Börſe. eſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach⸗ 
Weizen m 10.16. 111.6. | ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: „An 
ne nennen 187,20 185,20 den Privatſecretair der Sanjana-Company zu Egham 
Rogge d., e 187,20 185,00 (England). Zur großen Freude für Sie und noch größeren 
gen: Alauer. 7 Nach für mich I ich dem geehrten Directorium der 
Juni 196,20 | 196,25 | Sanjana-Company meinen innigſten Dank abſtatten für 

eg Aug. 188,00 178,50 die große Mühe und Arbeit, die Sie mir gewidmet 
5 el em locg . 2 0 ur 21,30 | 21,30 | haben. 3 habe von der letzten Sendung Ihrer Spe⸗ 
iii 52,40 52,20 | cifica ſchnellere Beſſerung erhalten, wie von den erſten 

Spiritu r Do ne 52,10| 52,10 2 Sendungen; aber es verhielt fich eben fo: Meine 
3 70er Juni⸗ Juli. 36,80] 36,00 Krankheit hat ihren Sitz ſchon 7 bis 8 Jahre im Körper 

FRE ine und zur Vertreibung eines jo eingewurzelten Uebels be⸗ 

* oihe geberg, 11. Juni. (Von Portatius und | darf es eben längerer Zeit. Seikdem ich die Kur aufs 
rothe, Getreide, Wolle, Mehl- und Spiritus-Com- | genommen habe, find jetzt drei Monate vorüber und 
miſſions-Geſchäft.) ann ich mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit 
8 Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. ohne jede Schmeichelei erklären und beftätigen, daß ich 
2 eontingen tit 59,50 & Brief. | wieder ſoweit hergeſtellt bin, um meinem Berufe vor⸗ 
eb nicht eontingentirt 38,75 „ Geld.] ſtehen zu können. Ich habe ein fo ſtarkes Krampf⸗ 


Königsberger Produectenbörſe. 


9, 10, 
Juni. Juni Tendenz 
Weize 5 5 5 
n, hochb., 125 Bid. 20200 000 | unverändert 
Gerten, 120 Pfd. 55 91.00 191,00 0. 
afer 107—8 Pfd. . 149,50 1149,50 ſtill. 
che feiner : 142,00 | 142,00 ruhiger. 
Räbſen maße Loch. 153,00 2300 unverändert 
ME: Spiritusmarkt. 
anzig, 10. Juni. 


im Gewerbe⸗ 
hauſe. 


rama 


Paläſtina. 


Gewerbe-Perein. 


Montag, den 13. Juni er.: 
Nachm. Beſichtigung der mechaniſchen 
Spinnerei auf Ziegelwerder. 
Verſammlung 5 Uhr an der Reifer⸗ 

bahn. 
Abends 8 ½ Uhr: Sommerverſamm⸗ 


ieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch ſchnell weg- 
. echen Durch die Kraft gebenden hitte ie 
San e bin ich Gott ſei Dank wiederherge⸗ 
— und empfehle ich in Dankbarkeit jedem Kranken 
ieſe Mittel. Nochmals meinen innigſten Dank für 
alles Gute was Sie an mir gethan ” en. 
Hochachtungsvoll 
Joh. Friedr. Fiſcher. 
Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen⸗ und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch Hermann 


Spiritus pro 10000 1 loco] Dege's Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


Rollberg. Abfahrt vom Badehaus Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Paſſagierpreis 75 4. 
hin und zurück. 

Spazierfahrt per Dampfer „Maria“ 
nach der Schillingsbrücke jeden Sonn⸗ 
tag von 3 Uhr Nachmittag. 

A. Zedler. 


Gewerkverein 


Himmelforth. Ep 2 h 
Eheſchließungen: ma cee Aussee Pan und ohne Abzug zahlbar. hung Rund des ut der Maſchinenbauer. 
12 a 717 — 5 7 1 fl * + 
guſte Neumann, geb. Görges, 72 J. der fünften 5 5 10900 10000 ahnt. im Gebiet der Luftſchiff Spazierfahrt nad) Pillau 
2 - : " =. 7300 „ um Sommerfeſt der Königsberger 
; Weſeler Geld-Fotterie. 000 000 „ ee Colegen ber Dampfer „Frisch“ 
NEN: ereim Original⸗Looſe a 3 M. (Porto u 3 200012000 . mit Muſit (Pelz ſche Kapelle). 
a |, Gewinnliſte 30 Pfg) empfiehlt und ver- 10 2000 16000 „ | Fahrkarten zum Preiſe von 1,20 Mt 
NEE ſendet das General-Debit 20 85 1000 10000 „ 8 IN N ſind vorher bei den Herren W. Plischke. 
Sonntag, den 12. d. Mts.: 0 TI Heintze ge 500=10000 „ S Inn. Georgendamm 6, A. Ehlert, Kl. 
is 2 Turufah rt & 2 3 00 300 12000 „ Spazierfahrt Sonntag, d. 12. d. M Scheunenſtr. 3, C. Späth, Gr. Wunder⸗ 
IILIINE \ Berlin W., Bo 10030000 „ 5 3 1 g. Kahlberg. berg 1821, C Schulz, Neuſtäderfeld 28, 
nach Geizhals a ee, Unter den Linden 3. 5 4049900 r Abfahrt bon Buden Ane C. George, Neuſtädterfeld 7a, zu ent⸗ 
Abmarſch 2 Uhr Nachmittags vom Geehrte Beſteller werden gebeten, die 1000 i re 1 2 Uhr. Abfahrt Kahlberg 8½ Uhr. nehmen. Der Vorſtand. 


kleinen Exerzierplatz. 
Der Vorſtand. 
Wohnung, 5 Zimmer, Luſtgarten 


Aufträge auf Looſe auf den Abſchnitt der 
Poſtanweiſung zu ſchreiben. 


auch unter Nachnahme. 


2888 Baargewinne= 342300 M. 
Der Verſandt der Looſe erfolgt auf Wunſch 


hin und zurück. 


Paſſagierpreis 1 M., Kinder die Hälfte 


Spazierfahrt Sonntag, d. 12. d. M., 
per Dampfer „Martha“ nach der 


Allgem Bildungsverein 


Montag, d. 13. d. M.: Probe für 


14 J, vom 1. October oder früher zu 
gemiſchten Chor. 


vermiethen. 


geneigten Ebene und über den erſten 


4 


Gewerbehaus. 
Sonntag, d. 12. Juni d. M.: 

{ fl ff I 
Aufſtieg Abds. N 


fahrt. 


Uhr (präeiſe 
2 kene können fich melden. 
Reſervirte Billets 1 M. am Ballon. 
Gartenbillets 50 Pfg., Kinder 25 Pfg. 
Stehplätze, Eingang Mühlenſtraße, nach 
der Heyſe'ſchen Bleiche 25 Pfg. 
Garten- und reſervirte Billets find 
von heute ab im Vorverkauf bei 
Herrn C. Hoppe zu haben und be⸗ 
rechtigen ſolche zur Beſichtigung des 
ausgeſtellten Ballons. 
G. Wendel. 


Schillingsbrücke. 
Sountag, den 12. Juni: 
r OSSes 


Militär- Concert 


ausgeführt vom ganzen Trompeter⸗ 
Corps des Weſtpr. Küraſſier⸗Regts. Nr. 5. 


Montag, den 13. Juni: 
roßes 


Elite Concert, 


Wagner ⸗Muſik. 
Alles Nähere die Anſchlagzettel. 


Weingrundforst. 


Sonntag, den 12. Juni er., 
4 Uhr Nachmittags: 


Großes Concert. 


Entrée à Perſon 20 Pfg. 
Otto Pelz. 


Bekauntmachung. 
Auf der Wanſan wird am 
Sonnabend, den 18. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, 


das Heugras auf einer Fläche von]! 


ca, 15 ½ Hectar öffentlich meiſtbietend 


verkauft werden. 
Elbing, den 11. Juni 1892. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Die beſte Einreibung bei 
Gicht, Rheumatismus, 8 
: Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ © 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ & 
ſchmerzen u. |. w. ift Richters 8 


8 Das ſeit mehr als 20 Jah- 8 
ren in den meiſten Famile 
% als ſchmerzſtillende Einreibung 
s bekannte Hausmittel iſt zu 8 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche? 
in faſt allen Apotheken zu 
haben. Da es Nachahmungen 
gibt, ſo verlange man beim Ein⸗ 8 
J kauf gefl. ausdrücklich: 
„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 8 
Er ORTE O 


A| 
Badesalze empfiehlt 


Rudolph Sausse. 
Streichfertige Oelfarhen 


in anerkannt beſter Waare zu 

billigſten Preiſen. Firniß, Nen 
Fenſter-, Fußboden- und Thürenlacke, 
trockeue Maler⸗ u. Maurerfarben, 
Kitt, Schablonen, Leim ıc, empfiehlt a 


5 Rudolph Sausse, 
rogen⸗ und Farben: 
Alter Markt . 


CHOCOLAT 


uchard 


= VEREINIGT.VORZÜGLICHSTE 
:QUALITAT.MITIMASSIGEM PREISE. 


2 Eransmiffionsdrahtfeile 


13 Millimeter ſtark, billig abzugeben. 


Adolph H. Neufeldt 


Metallwaarenfabrik u. Emaillirwerk. 


Weseler 


Ziehung am 22. Juni 1892. 
Hauptgewinne 90,000, 40,000 M. ete. 
BR 


Geldlotterie : 


8 iginal⸗Looſe 3 M., Antheil 
60 M., Porto und Lifte 30 Pf. Grünstrasse Nr. 2. 


Wegen der bevorſtehenden Verlegung meines 


Ha üchen-Geräthe- Geschäfts 


aus der Fischerstrasse 20 nach meinem Grundſtück 


Heilige Geiſtſtraße 29 


verkaufe ich von heute ab 


ſämmtliche Artikel zu Original⸗Fabrikpreiſen. 
Einzige Muſterküche Oſt⸗ und Weſtpreußens. 


Gustav Herrmann Preuss. 


Deutsche Strassenprofilkarte 


für 


Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Radfahrer⸗Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge⸗ 

zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. 


Section Danzig und Elbing . 


In Nr. 5 des „Deutſchen Radfahrers“ (offiziellen Organs der Allgem. 
Radfahrer⸗ union) finden wir bei Gelegenheit der Beſprechung der Brüſſeler 
Sportausſtellung folgende Notiz: 

„. . . . Nebenan wieder ganze Sammlungen von Plänen und Karten, 
unter welch' letzteren unſere Mitt elbach'ſchen Profilkarten unbeſtritten den 
allererſten Platz an Ausführung und practiſcher Verwendbarkeit einnehmen.“ 


Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


Allgemeine Deutſche 
landwirkhſchaftliche Austellung 


Känigsberg i. Pr., vom 16.— 20. Juni 1892. 


Auf der 6. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
werden zur Ausſtellung und Vorführung kommen 339 Pferde, 810 Rinder, 
450 Schafe, 242 Schweine, Geflügel, alle landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe und 
Hilfsmittel, ſowie 2500 landwirthſchaftliche Geräthe. 

Die Ausſtellung iſt täglich von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends geöffnet. 
Gleichzeitig findet die Wanderverſammlung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtatt, beſtehend aus Verſammlungen, landwirthſch. Ausflügen und Abend⸗ 
unterhaltungen. 


Streichfertige 


Helfarben 


kauft man 


an beſten und biligſten 


J. Sabel JUN, 


Königsbergerſtraße 49/50 u. 
Waſßerſtraße 44. 
Specialität: 


Streihf. Oelfarben. 


Trocknen 


Mee 
empfieh 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpfr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Dr. Hpranger'ſcher gehenshalſam 


(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗ 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Preiſe in der 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Seu il, lues U. 


Saua. Sele, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Beiehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 8 
für 1 Mark in Briefmarken. x 


Eduard Bendt Braunschwelg. R 


Beſte u. billigste Bezugsguelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 
1 5 
»  Beitfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute nene Bertfeder per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halödaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; ſilberweiße 
GBettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 N., 4 M. 
50 Pig. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ſehr füllträſtig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. . 
% Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Marienburger Pferdelokterie. 


7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner.| 
erner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reitu. Wagenpferde, ie 


in Summa: 


7 Eguipagen, 90 Reik u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 

Looſe a 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und F 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


5 Expedition der „Altpr. Ztg.“ Wi 


— 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Mad. Dr. Blas 


Wien IX., 

Porzellangasse 318. 
Auch brieflich. 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
1 „Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Eine alte deutſche Feuerverſicherungs-Anſtalt 


sucht 


für Elbing und Bezirk gegen ausnahmsweiſe günſtige Bedingungen 


einen 

Haupt⸗ Agenten! 
Nur ſolche Bewerber, welche den Wunſch haben, durch ernſte Arbeit 
das beſtehende kleine Geſchäft zu vergrößern, wollen Offerten mit 
Referenzen sub J. W. 5609 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 
einreichen. 


5 | Erdbeer⸗Bowle 
£ p. Flaſche 0,75, 0,90 1,00 Mk. 
| Adolph Kellner Nachf. 


Die nächste Ziehung 


der Weimar-Lotterie 


findet vom 18.20. 


Juni d. J., also nächsten Sonnabend, statt. Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 


6708 Gewinne rv 200, 000 Mark, 
dabei Hauptgewinne vn w. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. w. 


(auch gleichzeitig gültig für die December-Ziehung) sind allerorts in den durch Plakate 


Loose A 1 Mk. kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch den . 
Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Georg Joseph, 


Baares Geld. 
En Berlin C., 


Der erste Hauptgewinn der 
letzten Weseler Lotterie fie! 
in meine Collecte, 


5 OO 0 50 2 0 A An An AD 
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Unterkleider 
in jeder Ausführung am Lager. 
Dr. Lahmann’s 


EN Reform-Baumwoll-Kleidung 
K ausſchließlich nur bei mir. 

\ za = 5 0 
;| M. Rübe Wittwe |: 
16. Fiſcherſtraße 16. 

N Elbinger Tricotagen⸗Fabrik. 


Um die Italieniſchen Rothweine 
mehr einzuführen, habe einen Poſten 
direct bezogen und gebe en gros ber 
deutend billiger ab, während en detail 
die vorgeſchriebenen Preiſe der Deutſch⸗ 
Italien. Wein⸗Import⸗Geſellſchaft neh—⸗ 
men muß. 


Otto Schicht. 


Don Meffina + Eitronen, 
Apfelſinen, Coecus⸗ 
Nüſſe mit Milch 


empfing größere Sendung 


— Otto Schicht. 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Extra⸗Fahrt 


Elbing Kahlberg 


Am Sonntag, den 12. Juni, 
macht D. „Iris“, Capt. Steinbrink, 
eine Extrafahrt nach Kahlberg. 

Abfahrt von Elbing Vorm. 9 Uhr, 

5 „ Kahlberg Abds. 7½ Uhr. 

Paſſagiergeld hin und zurück 1 M., 

Kinder die Hälfte. 


Elbinger Dampfſchiffs⸗-Rhederei 


F. Schichau. 


. 


Fahrplan für 
Elbing Kahlberg. 


v. Elbing v. Kahlberg 
Sonntag, 12. Juni, Nm. 2 fl. Ab. 8 U. 
Montag, 13. „ 2% „ 


Dienſtag, 14. „ Vm. 7½, Nm. 3 „ 
14. 


5 „ Nm. 2 U., Ab. 8 „ 
Mittwoch, 15. „ „ 2, „ 8. „ 
Donnerſt., 16. „ „ 2 „ „ 8 n 
Freitag, 17. „ Vm. 7½, Nm. 3 „ 

4 7 Nm. 2 U., Ab. 8 „ 
Sonnab., 18 


. „ 
Albinger Iamyffhihs-Hhederei 


hatten wir Gelegenheit 

eine ſolche Auswahl 

moderner 

Herren⸗ und 
Damen⸗ 

Confection 
als auch 

Aleiderſtoffe 

zu ſehen, als in 

D. Loewenthal’s 


Waarenhaus. 


„Die Preiſe follen that⸗ 
ſächlich unerreicht billig 
und ſtreng feſt ſein, ſo 
daß der ſteigende Umſatz 
volle Berechtigung findet. 


u 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 135. 


Elbing, den 12. Juni. 


1892. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 


21) Nachdruck verboten. 
12. 

Als der Studioſus Bienert am andern 
Tage Nachmittags ſeinen gewöhnlichen Beſuch 
im Blauen Stern machte, hörte er zu ſeinem 
Leidweſen, daß Fräulein Aennchen unwohl ſei 
und daß dieſelbe ihr Zimmer noch nicht ver⸗ 
laſſen habe. 

Sein Wunſch, die kleine Betty zu ſprechen, 
ging ihm ebenfalls nicht in Erfüllung, weil 
das Kind keinen Augenblick von der Seite ſeiner 
jugendlichen Beſchützerin weichen wollte. 

Von Neumann konnte Bienert keine genü⸗ 
gende Auskunft über die Krankheit ſeiner Toch⸗ 
ter erhalten und mißmuthig entfernte er ſich 
aus dem Lokal. 

Den folgenden Tag ging es ihm nicht 


beſſer. 

Aennchen blieb für das Perſonal des Hau⸗ 
ſes vollſtändig unſichtbar. 

Zu ſeiner Beruhigung hörte er von dem 
Wirthe, daß die Jungfrau an keiner bedeuten⸗ 
den Krankheit leide. 

Neumann erklärte ihm dies in ziemlich 
ärgerlichem Tone und ſetzte hinzu: „Ich weiß 
nicht, was dem Mädel iſt! Wenn ich ſie frage, 
was ihr fehlt, ſo entgegnet ſie mir einfach, ich 
ſolle unbeſorgt ſein, es würde ſchon wieder 
beſſer werden, es wäre ihr nur augenblicklich 
unmöglich, herunterzukommen. Was ſoll ich 
nun davon denken? Sie klagt weder über 
Schmerz, noch will ſie, daß ich den Arzt rufen 
laſſe! Dabei ſieht ſie aber ganz blaß aus! 
Ich begreife nicht, ob es blos eine Mädchen⸗ 
laune iſt oder was ihr eigentlich in den Kopf 
gefahren ſein muß.“ 

„Ich würde Ihnen doch rathen, Herr Neu⸗ 
mann, einen Arzt herbeizuziehen und wenn es 
auch gegen den Willen Ihrer Fräulein Tochter 
geſchehen ſollte.“ 

„Na, na, na, ſo ſchlimm wird es wohl noch 
nicht fein! Sie wird morgen ſchon wieder her⸗ 
unterkommen!“ 

Die Hoffnung Neumann's erfüllte ſich je⸗ 
doch nicht. 

Auch am dritten Tage blieb Aennchen auf 
ihrem Zimmer. 


Gegen Abend erſchien abermals Bienert 
und drang nun in Neumann, ihm wenigſtens 
die kleine Betty rufen zu laſſen, damit er mit 
dieſer einige Worte ſprechen könne. 

„Mein Gott, ſo gehen Sie doch ſelbſt hin⸗ 
auf! Vielleicht gelingt es Ihnen, dem Mädel 
den Kopf zurechtzuſezen, denn ich weiß wahr⸗ 
haftig nicht, was ich von der Geſchichte denken 
ſoll! Das kann doch nicht ſo fortgehen! Mir 
ſagt ſie nichts und aus dem kleinen Ding, der 
Betty, iſt auch nichts herauszukriegen! Vielleicht 
haben Sie mehr Glück wie ich!“ erwiderte der 
Wirth. 

„Ja, wenn es nur Fräulein Aennchen nicht 


übel nehmen möchte, wenn ich hinaufkomme.“ 


„Ach, was iſt da übel zu nehmen. Sie 
kennen ſich ja! Gehen Sie nur hinauf, Sie 
ir ja das Stübchen vom Weihnachtsabend 
e 71 


Bienert überlegte noch ein Weilchen. 

Es war ihm ganz eigenthümlich zu Muthe 
und doch wußte er nicht, was es eigentlich war, 
was ihn in ſolche Aufregung verſetzte. 

Faſt unwillig über ſeine Unentſchloſſenheit 
ſprang er plötzlich von ſeinem Stuhle auf und 
ſprach zum Wirth: „Ich will es verſuchen.“ 

Darauf begab er ſich nach dem Zimmer der 
Jungfrau. Als er ſeine Ankunft durch ein 
leiſes Klopfen an der Thür meldete, wurde 
dieſelbe von Betty geöffnet. 

„Ach, Sie ſind es, Herr Bienert! Bringen 
Sie Nachricht von Herrn Flammbach?“ rief 
ihm die Kleine entgegen. 

„Iſt es erlaubt, einzutreten?“ fragte der 
Student, einen Blick auf Aennchen werfend, 
welche in dem Seſſel ſaß und in dem Buche 
blätterte, das ſie Betty zum Weihnachtsgeſchenk 
gegeben hatte. 

Eine brennende Röthe überflog das bleiche 
Antlitz der Jungfrau. 

Sie erhob ſich haſtig vom Stuhle und 
ſtammelte einige unverſtändliche Worte. 

Bienert trat nun in das kleine Gemach 
ein, begrüßte Aennchen und reichte ihr ſeine 
Hand, welche Aennchen in tiefer Verlegenheit 
nur leiſe mit den Fingerſpitzen berührte. 

„Ich hörte zu meinem tiefen Bedauern, 
Fräulein Aennchen, daß Sie unwohl find,” 
begann Bienert, während er ſich auf den Stuhl 
niederließ, welchen Betty herbeigerückt hatte. 
„O, es tft nicht von Bedeutung,“ erwiderte 
Aennchen, ohne die Augen aufzuſchlagen, 


Jetzt erſt, nachdem die Röthe der Ver⸗ 
legenheit von den Wangen der Jungfrau ge⸗ 
wichen, erkannte Bienert, wie bleich und leidend 
dieſelbe war. F 

Die Verlegenheit Aennchens ſchien ſich auch 
ihm mittheilen zu wollen und er wußte 
momentan nicht, was er ſagen ſollte. 5 

Da kam ihm Betty zu Hilfe, indem ſie 
fragte: „Haben Sie auch von Herrn Flamm⸗ 
bach dleſe traurige Nachricht erhalten?“ 

„Leider ja, er thut mir ſehr leid, denn ich 
weiß, mit welcher Liebe er an ſeiner Mutter 
gehangen hat!“ 

Aenuchen wandte ſich weg und verſuchte die 
Thränen zu verbergen, die ihr in die Augen 
traten. 

„Wird Herr Flammbach nicht bald wieder⸗ 
kommen?“ fragte Betty weiter. 

„Ich erwarte ihn jede Stunde und wundere 
mich eigentlich, daß er nicht ſchon hier iſt, 
denn das Haus feines Vaters dürfte ihm 
unter den obwaltenden Umſtänden gerade 
kein angenehmer Aufenthalt ſein. Wir werden 
große Mühe haben, ihn wieder aufzurichten, 
denn der Schlag, der ihn getroffen, iſt zu 
ſchnell und unerwartet gekommen! Ich hoffe aber, 
daß es uns mit Ihrer Hülfe, Fräulein Aennchen, 
gelingen wird, ihm den Frieden ſeines Herzens 
wiederzugeben!“ 

„Ich? Mein Gott — Was könnte ich da⸗ 
für thun?“ ſtammelte Aennchen in neuer Ver⸗ 
wirrung. 

„O, ſehr viel, Fräulein Aennchen! In Ihrer 
Geſellſchaft muß auch das betrübteſte Herz 
wieder zur Ruhe kommen, und Flammbach iſt 
ein Gemüth, das nur durch Freundſchaft und 
Liebe geheilt werden kann! Ich bin feſt über⸗ 
zeugt, daß es Ihnen gelingen wird, ihm den 
Muth und die Kraft wiederzugeben, welche er 
nöthig hat, um den ſchweren Verluſt zu er⸗ 
tragen!“ 

5 „Herr Blenert, ich glaube wohl, daß es 

beſſer ſein wird, meine Perſon außer Acht zu 
laſſen. Sie ſind ja ſein treueſter Freund und 
werden jedenfalls mehr Einfluß auf ihn aus⸗ 
üben können, als ich ſchwaches, unbedeutendes 
Mädchen!“ flüſterte Aennchen mit bebender 
Stimme. 

Der Student wurde ſtutzig. 

War ihm doch Schon am heiligen Weihnachts⸗ 
abend bei der Entdeckung jenes Briefes ein 
Gedanke gekommen, der ihn mit einer gewiſſen 
Unruhe erfüllt hatte, und dieſer Gedanke trat 
nun wieder lebendig vor ſeine Seele. 

Er warf einen langen, forſchenden Blick auf 
die Jungfrau und vermochte augenblicklich nicht 
zu antworten. 

„Wiſſen Sie, Herr Bienert, daß es eigent⸗ 
lich recht garſtig von Herrn Flammbach ge⸗ 
weſen iſt, daß er nicht einmal einen Gruß an 
Fräulein Aennchen ſeinem Schreiben beigefügt 


„Aber Betty!“ fiel Aennchen erſchrocken ein, 
während ſich die verrätheriſche Röthe ihres 


Antlitzes bemächtigte. 

5 das darf man wohl nicht ſo ſcharf 
auffaſſen in ſeiner traurigen Stimmung.“ 

„O, ich bitte, Herr Bienert, achten Sie 
nicht auf das Geſchwätz des Kindes!“ fiel 
Aennchen erregt ein. 

Dem Studenten wurde immer unheimlicher 
zu Muthe und immer klarer, immer lebendiger 
wurde ihm jener Gedanke. 

Das Geſpräch ſtockte abermals und die Un⸗ 
ruhe Aennchens kennzeichnete ſich durch ab⸗ 
wechſelnde Röthe und Bläſſe im Antlitz, ſowie 
durch das ſtürmiſche Wogen des jungfräulichen 


Buſens. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kormoranfiſcherei in Japan. 


Der „London und China Expreß“ hat vor 
einiger Zeit eine intereſſante Schilderung der 
Fiſcherei mit abgerichteten Kormoranen, wie ſie 
in Japan und China üblich iſt, gebracht, wel⸗ 
cher wir folgendes entnehmen. 

Die Kormoranfiſcherei heißt in Japan Ugari 
und findet in den Strömen vom Verlauf des 
Frühjahrshochwaſſers bis zum Herbſt bei klarem 
Waſſer und in dunkeln Nächten ſtatt. Nach⸗ 
dem wir uns — ſchreibt der Berichterſtatter — 
bei Einbruch der Nacht in ein geräumiges 
Vergnügungsboot eingeſchifft hatten, galt es 
unſere ganze Geſchicklichkeit, um über die Sand⸗ 
bänke und Stromſchnellen des breiten und 
ſelchten Nagaragawafluſſes hinwegzukommen. 
Die Nacht war dunkel und vollkommen ruhig, 
kein Stern zu ſehen, nur ein gelegentlicher 
Feuerſchein ſpielte von der Brücke zu Gifu her⸗ 
über. Dagegen war es innerhalb der Barke 
mit ihrem niedlich ausgeſtatteten kleinen japa⸗ 
niſchen Raume weder ſtill noch dunkel: 
eine heitere Geſellſchaft ſaß auf den Mat⸗ 
ten der Kabine, nach Art der Japaner 
bei ihrem Thee ſchmatzend und lachend, 
während ein anderer Theil aus kleinen 
Pfeifen dazu rauchte. Hinter dem Salon bes 
fand ſich eine Küche, aus welcher zeitweilig 
Aufwärter neuen Thee, Früchte und Zuckerwerk, 
zu gutem Ende auch den beliebten heißen Saks 
(Reisbranntwein) zu fröhlichem Gelage brachten, 
gefolgt von einem großen Jubako, einem gold⸗ 
ladirtem Tafelaufſatz, in welchem ſich auf Tragen 
ſchmackhafte, ſtückweiſe gebratene Aale befanden, 
wie ſie eben nur ein japaniſcher Koch zuzu⸗ 
bereiten verſteht. 

Da wird ein nebliger rother Schein entdeckt, 
der aus einer Entfernung von 2—3 Seemeilen 
über uns hereinbricht. Alsbald errichtet der 
Bootsführer ſein eigenes Zeichen: eine mächtige 
Papierlaterne von rothen und weißen Muſtern. 
Immer mehr und immer tiefer breitet ſich der 
Schein über die Waſſerfläche aus, und endlich 
erklärt ſich die Urſache: ſieben Feuerbälle, die 
uns entgegenkommen. Geſchrei und knallartiges 
Getöſe, Schlagen, Plätſchern ertönt, und in der 


nächſten Minute erſcheinen die Formen von 
Booten und die ſchwarzen Geſtalten von 
Männern. Rund um die Boote ſchwimmen 
zahlreiche Kormorane von wildeſtem Benehmen. 
Die Feuerbälle erkennen wir als große Gehege 
von brennenden Kiefernäſten, aufgehängt über dem 
Bug eines jeden Bootes, mächtige Flammen 
Funken und Aſche ausſpeiend, die mit Ziſchen 
in den Strom fällt. Jedes der 7 Boote hat 
eine Beſatzung von vier Mann, von denen 
einer das Steuer führt. Im Bug ſtand der 
Meiſter, als Rangzeichen einen eigenthümlich 
geformten Hut auf dem Haupt. Er hält 12 
Kormorane unter ſeiner Führung, wie ſie eben 
nur ein Sportsmann von Gifu mit Geſchicklich⸗ 
keit und Gemüthsruhe abzurichten vermochte. 
Unter dem Meiſter ſteht ein Fiſcher zweiten 
Grades, der über 4 Vögel gebietet und unter 
dem der dritte Mann, Kako, welcher mit einem 
Schlaginſtrument klatſchend die betreffenden 
Vögel zur Thätigkeit antreibt. Die Vögel 
müſſen fortwährend durch Geſchrei und Zurufe 
aufgemuntert werden, und man muß immer bei 
der Hand fein, um ihnen zu helfen. 

Jeder Kormoran trägt am Grunde ſeines 
Halſes einen metallenen Ring, der ſo zuſammen⸗ 
gezogen iſt, daß er das Verſchlingen eines 
brauchbaren Fiſches verhindert, aber auch wieder 
loſe genug, um wenigſtens kleinere Fiſche, die 
fein Futter bilden, hinunterzuſchlucfken. Um 
den Leib läuft eine Schnur, welche durch einen 
kurzen Streifen ſteifen Fiſchbeins an der Mitte 
des Rückens angezogen wird; an ſelbiger läßt 
man den Vogel in das Waſſer, oder zieht ihn 
nach gethaner Arbeit wieder heraus. In dem 
Fiſchbein läuft ein 4 Meter langer Zaum aus 
einer biegſamen Faſer, welche Verſchlingungen 
möglichſt verhütet. Sobald der Fiſchgrund er⸗ 
reicht iſt, läßt der: Meiſter feine 12 Kormorane, 
einen nach dem andern, in den Strom hinab; 
in der linken behält er die Zäume, mit der 
Rechten manipulirt er, wie es die Gelegenheit 
erfordert. Der zweite thut desgleichen mit 
ſeinen 4 Vögeln, während der Kako ſein 


Geſchrei in's Weite eröffnet und ſogleich 
die Kormorane zur Arbeit in der härte⸗ 
ſten und in der luſtigſten Weiſe antreibt, 


ſo daß dieſelben mit wunderbarer Schnelligkeit 
untertauchen, wenn der erſchreckte Fiſch auf⸗ 
wärts gegen den Lichtſchein kommt. Der 
Meiſter iſt nun der geſchäftigſte Menſch von 
allen, denn er muß ſeine 12 Zäume ſo geſchickt 
leiten, daß er die Vögel nicht hindert, wenn 
ſie hierhin und dorthin wollen, er muß ſeine 
Augen allerwärts haben und ſeine Hände 
müſſen ſeinen Augen folgen. Beſonders muß 
er auf den Augenblick achten, ſobald ein Thier 
ſeiner Heerde mit Beute beladen iſt. Die zeigt 
der Vogel in der Regel ſelbſt an, indem er 
dann wie närriſch herum ſchwimmt, hilflos den 
Kopf und den geſchwollenen Nacken empor⸗ 
hebend. In Folge deſſen hebt er den Vogel 
zu Schiffe, zwingt ihn mit der linken Hand 
zum Oeffnen des Schnabels, nimmt ihm die 


Beute mit der Rechten ab und entläßt ihn zu 
neuer Jagd. Das alles geſchieht aber mit be⸗ 
wundernswerther Geſchicklichkeit und Ruhe. 
Was die Kormorane ſelbſt betrifft, ſo 
können dieſelben nur in früheſter Jugend ab⸗ 
gerichtet werden. Zu dieſem Behufe fängt man 
ſie im Winter mit Vogelleim an den Küſten 
der Umgebung des Owari⸗Golfes, d. i. auf 
ihrem erſten Ausfluge füdlich von ihrem 
Sommeraufenthalte an der nördlichen Küſte 
Japans. Aber einmal abgerichtet, vollführen 
ſie ihr Werk 15, ſelbſt 19 bis 20 Jahre, und 
obgleich ihre Erhaltung im Winter den 
Meiſtern viel Beſchwerden macht, ſo ſind ſie 


doch während der übrigen fünf Monate 
der Fiſchzeit ſehr werthvolle Fiſchfänger. 
Bei jedem Ausflug fängt der Vogel 


4—8 große Fiſche in der Stunde, alſo etwa 
150 Stück und jede Fiſcherei dauert etwa 3 
Stunden. Jeder Vogel einer Heerde hat und 
kennt ſeine Nummer und iſt höchſt eiferſüchtig 
darauf, daß die beſagte Nummer ſtets einge⸗ 
halten wird. Der Erſte, der Itſcht, iſt der 
Senior, ſeine Kollegen gehen hinter ihm in be⸗ 
ſtimmter Ordnung. Der Itſcht iſt der letzte, 
der in das Waſſer kommt, und der 
erſte, welcher es verläßt, der erſte, 
welcher gefüttert wird, und der letzte, welcher 
in ſeinen Korb eintritt. Wird die Reihenfolge 
nicht ſtreng innegehalten, ſo wird er verſtimmt 
und empfindlich, wie ein in ſeinen Würden 
gekränkter Menſch, und Schnabelhiebe lehren 
die naſeweiſen Vordringlinge Alter und Vor⸗ 
rang ehren. N 


Von der Weltausſtellung 
in Chieago. 
(Original- Bericht.) 

Die typiſch gewordene „Fixigkeit“ und 


Engerie der Chicagoer iſt durch die binnen 


Kurzem bevorſtehende, vollſtändige Fertigſtellung 
der Rieſenbauten im Jackſon⸗Park — mit 
Ausnahme der Induſtrie- und Maſchinen⸗ 
Abtheilung ſind ſämmtliche Paläſte äußerlich 
fertig geſtellt — auf's Neue in glänzender 
Weiſe bewieſen worden; thatſächlich wurden 
die Bauten erſt im Juni v. J. in Angriff 
genommen und dennoch, nach kaum zehn 
Monaten, iſt eine ganze Welt dort im Jackſon⸗ 
Park hingezaubert worden. Nicht nur in 
Europa, wo man noch vor einem Jahre betreffs 
der Ausſtellung nicht genau informirt war, 
wurde die rechtzeitig in Ausſicht geſtellte 
Vollendung des Rieſenwerkes bezweifelt, ſondern 
auch in den Vereinigten Staaten ſelbſt. Wie 
angenehm enttäuſcht müſſen jetzt Diejenigen 
ſein, welche noch vor ſechs Monaten keine 
Ahnung von dem Stand der Dinge hatten 
und denen jetzt täglich im Jackſon⸗Park 
Gelegenheit gegeben iſt, ſich zu überzeugen, 


wie die rieſigen Gebäude in dem verhältniß⸗ 
mäßig kurzen Zeitraum in die Höhe „gezaubert“ 
worden ſind. Seit Mitte April iſt der Aus⸗ 
ſtellungspark dem allgemeinen Publikum gegen 
eine Eintrittsgebühr von 25 Cents pro Perſon 
geöffnet und Tauſende, Einheimiſche und 
Fremde, laſſen dieſe Gelegenheit nicht unbe⸗ 
nützt vorübergehen, ſo daß die hierdurch er⸗ 
zielten Einnahmen der Ausſtellungs⸗Geſellſchaft 
eine ganz reſpektable Hülfsquelle abgeben. 
Man kann ſchon jetzt im Jackſon⸗Park ein 
Vorgefühl von dem daſelbſt bevorſtehenden 
kosmopolitiſchen Getriebe erhalten, denn außer 
den 6000 den verſchiedenſten Nationalitäten 
angehörenden Arbeitern ſtellt die Stadt Chicago 
mit ihrer aus allen Erdtheilen ſtammenden 
Bevölkerung ein großes Contingent der Be⸗ 
ſucher und ebenſo laſſen es ſich die täglich in 
Chicago eintreffenden zahlreichen Fremden nicht 
nehmen, einen Ausflug nach dem Jackſon⸗Park 
zu unternehmen. Die Gebäude mit ihrem 
hellen Anſtrich gewähren ſchon gegenwärtig, 
obwohl die Dekoration noch nicht vollendet iſt, 
einen prächtigen Anblick; mit dem Bronziren 
der Kuppeln wird jetzt ſchon begonnen, auch 
ſind bereits viele Tauſende Roſenſträucher 
auf der von den Lagunen umgebenen künſt⸗ 
lichen Inſel verpflanzt. Von dem Größen⸗ 
verhältniß der Gebäude, worüber ſchon ſo 
häufig berichtet worden iſt, kann man kein 
annähernd richtiges Bild erhalten, wenn man 
ſich nicht perſönlich uͤberzeugt hat. Man muß 
ſich an einem Ende, im Innern eines dieſer 
Gebäude aufſtellen und das ganze Feld über⸗ 
ſchauen, um einen vollſtändigen Begriff von 
der Größe und der architektoniſchen Schön⸗ 
heit des betreffenden Baues zu erlangen. 
Und was von den einzelnen Abtheilungen gilt, 
bezieh ſich auch auf die Geſammtanlage. 

aut Wiener telegraphiſchen Nachrichten 
vom 18. v. Mts. trägt man ſich in Tyrol 
mit dem Plane, die Abtheilung jenes Gebirgs⸗ 
Diſtrictes zu der anziehendſten der Ausſtellung 
der öſterreichiſchen Monarchie in Chicago zu 
geſtalten. In dieſer Section ſoll das typiſche 
Tyrolerleben in draſtiſcher Weiſe zur An⸗ 
ſchauung gebracht werden. Die Section ſoll 
kreisförmig gehalten ſein; im Vordergrunde 
erfolgt die plaſtiſche Aufſtellung der Tyroler 
Induſtrien, während der Hintergrund, längs 
fel Wänden, ein Panorama der Alpen dar⸗ 
ellt. 

In der bekannten Thierhandlung von 
Karl Hagenbeck in Hamburg wird gegenwärtig 
die Dreſſur einer für die Weltausſtellung 
beſtimmten Thiergruppe vorgenommen. Es 
handelt ſich darum, aus 50 Löwen, Tigern 
und Jaguars eine friedlich zuſammenhauſende 


Familie zu geſtalten. Die Thiere ſollen' einen 
Kaufwerth von zwei Millionen Mark re⸗ 
präſentiren. 

Der bisher in ſämmtlichen Ausſtellungs⸗ 
paläſten vergebene Raum umfaßt eine Fläche 
von vier Millionen Quadratfuß; ein wenig 
über ein Drittheil dieſes Raumes iſt von 
ausländiſchen Ausſtellern reklamirt worden. 

Es hat ſich jetzt die Nothwendigkeit heraus⸗ 
geſtellt, für die ethnologiſche Abtheilung und 
die der freien Künſte, welche bekanntlich im 
Induſtriepalaſt untergebracht werden ſollen, ein 
beſonderes Gebäude zu errichten, trotzdem der 
geſammte Raum im Induſtriepalaſt einer 
Fläche von 1,075,000 Quadratfuß gleichkommt. 

Im Monat Juli während der Ausſtellungs⸗ 
periode wird auch ein Congreß über Zoologie 
abgehalten werden, in welchem 29 ver⸗ 
87 5 Themata zur Debatte gelangen 
ollen. 

f Die Verwilligung Großbritanniens beläuft 
ſich jetzt auf 60,000 Pfd. Sterling, oder 
300,000 Dollars. Frankreich hat 675,000 
bewilligt, während Deutſchland mit einer 
Reichsverwilligung von 3 Millionen Mark 
oder 713,000 Dollars an der Spitze ſteht. 

Eine Anzahl Beſitzer von Dampf⸗Yachten 
in New⸗Nork beabſichtigt die Ausſtellung in 
ihren ſchwimmenden Paläſten zu beſuchen und 
an Bord der Fahrzeuge zu wohnen, ſo daß 
ſie nicht, wie andere Sterbliche nöthig haben 
werden, ſich in den großen Karavanſerien der 
Weltausſtellungsſtadt einzuquartiren. 

Künſtleriſch bemalte Straußeier werden in 
der Abtheilung der Kap⸗Colonie zu ſehen ſein. 

Die Zahl der Arbeiter im Jackſon Park 
betrug während der mit dato ablaufenden 
Woche durchſchnittlich 6020 täglich. 


Manunigfaltiges. 

— Das größte oberſchlächtige Waſſer⸗ 
rad der Welt arbeitet ſeit dem Jahre 
1850 in Laxey auf der Inſel Man; der 
Durchmeſſer beträgt 72 Fuß 6 Zoll (engliſch) 
und die Breite 6 Fuß. Entwickelt werden 
150 Pferdekräfte. Das Betriebswaſſer er⸗ 
hält das hohe, mit eiſernem Gerippe ausge⸗ 
ſtattete Rad durch eine unterirdiſche Leitung 
und zwar wird es in einen 60 Fuß hohen 
maſſiven Thurm gepreßt. Das Rad pumpt 
Waſſer und zwar aus einer Tiefe von 1200 
Fuß; die Kraft wird vermittelſt hölzernen 
Geſtänge, die einige hundert Fuß lang ſind, 
zu den Pumpen übertragen; die Geſtänge 
ruhen auf Wagen, um die Reibung zu ver⸗ 
hinderu. 

Bedastion, Druck und Derlag von F. Wa az in Elbing 


